u 


— 


An die geehrten Zeitu a 
des ten Quartals erſuchen wir Diejenigen, welche für 


Bei dem herannahenden Schluſſe 
praͤnumeriren wuͤnſchen, 


auf die „privilegirte Schleſiſch e Zeitung“ zu 
2 ſolche bis ſpaͤteſtens zum 1. Juli bei dem 
der Abonnenten außer Stande ſein dürften, dle erſten 


Nummern vollſtaͤndig nachzuliefern. 
Pränumerations⸗Scheine in. einer der ihnen zunaͤchſt gelegenen 


Commanditen bei 


Herrn A. Sauermann, Neumarkt Nr. 9 in der blühenden Aloe, Herrn S 

— W. Lode & Comp., Ohlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr, 1 

— C. O. Jäſchke, Papierhandlung, Schmiedebrücke Nr. 59, . 

— C. F. Sturm, Schweidnitzer Straße Nr. 30, — . 

9 12 F. W. John, Mathias⸗Straße Nr. 60, 5 mmm: 

E. Scheffler, vorm. C. Cranz, Muſikalienhandl., Oblaner Str. Nr. 80, — 
T. Slaſchke, Neue Sand⸗Straße Nr. 17, am Sandthore, + 
e e e Nr. 24, N 
o ohorski, Buchhandlung, Albrechts⸗Straße Nr 3 + 
. Reimann, äußere Nikolai⸗Straße Nr. 21, a = 
. Oſſig, Nikolai Sttaße Nr. 7, u 
oder „ A f Stenzel, Ring Nr. 7, — 


i unſerer Expedition, Schweidnitzerſtraße No. 
Stempel) in Empfang nehmen. 


zwiſchen en Poſtdampfſchifffahrt In vorſtehenden Beträgen find die Koſten für die 
* ttin e . Beköſtigung auf dem Schiffe von Swinemünde nach 
dieſes ine königl. preußiſchen Poftverwaltung für | Kronstadt ein begriffen. 
kolai I.“, mit F dende genen 5 „Ni⸗ An Gepäck haben die Reiſenden frei: auf dem erſten 
mb aſchinen von 240 Pferden Kraft ver⸗ Platze 16 Kubikfuß, auf dem zweiten Platze 12 Kubik⸗ 
ien einger 2 Ünemen Aufnahme von 120 Paſſagie⸗ fuß und auf dem dritten Platze 6 Kubikfuß rheinl. Kin⸗ 
ſchen Gui tet wird mit dem 11. Juli d. J. zwi⸗ der, welche die Hälfte des Paſſagegeldes zahlen. haben 
an nemünde und Kronſtadt in Fahrt geſetzt und auch nur die Hälfte dieſes Gepäckmaßes frei. Für das 
gehen. de zum erſtenmale von Swinemünde ab⸗ Uebermaß werden 12 Sgr. pr. Kubikfuß bezahlt. 
Reg Das Paſſagegeld für einen Wagen mit 4 Rädern 


beträgt 50 Rthlr., für einen desgl. mit 2 Rädern 
25 Rebe; für ein Pferd, ohne Futter 50 Rthlr., für 
einen Hund, ohne Futter 5% Rthlr. 
Die Fracht für Kontanten und Güter iſt aus der 
beſonders abgedruckten Annonce zu erſehen. a 
Berlin den 14. Juni 1846 


— gebachtem Tage ab wird- daſſelbe mit dem kaiſerl. 
du ſchen Poſt⸗Dampfſchiffe „Wladimir“ die Verbin⸗ 
1 Pr zwiſchen Swinemünde und Kronſtadt gemeinſchaft⸗ 
ach dergeſtatt unterhalten, daß bis Ende Auguſt wö⸗ 
ae aus jedem Hafen ein Dampfſchiff, und zwar 
aus Swinemünde Sonnabend Abends fpät und 
gehe Kronſtadt Sonntag früh mit Tages⸗Anbruch 
in t. Bei günſtiger Witterung findet die Ueberfahrt 
= Ole 72 Stunden ſtatt. 
werdie Reihefolge, in welcher die Schiffe abgefertigt 


— 


f General⸗Poſt⸗Amt. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben 5 (die waadtländiſche Geiſtlich⸗ 


den, iſt folgende: keit, die Landesſpnode), Königsberg, (Dr. Hra⸗ 
* aus Swinemünde: aus Kronſtadt: bowski), N (Ergebniß einer Unter⸗ 
An 20 Nauen Sete (neuen Styl) fluchung) und der Provinz Sachſen (Dr. Rupp). — 
HE ni uni „Wladimir“ den 14. Juni „Wladimir“ Aus Dresden, Schreiben aus dem Voigtlande, Baden, 
„ l. t „Wladimir“ 77 28. Juni „Wladimir“ Schweinfurt und Nürnberg. er Aus Wien (Papſt 
„ 18. „ „Nikolai .“ „ 12. Juli „Wladimir“ Pius IX.) — Schreiben aus Krakau. — Aus Pa⸗ 
„ 28. „ „Wladimir“ „ 19. „ „Nikolai .“] ris und Straßburg. — Aus London (die Kornbilh). 
„ . „Nikolai I.“ „ 26. „Wladimir“ — Aus Liſſabon. — Aus dem Haag. — Aus 
„ 8. Auguſt „Wladimir“ 2 2. Auguſt „Nikolai J.“ Brüſſel und Antwerpen. — Aus Rom (Cardinal 
„ 18 ee 1. 77 19 „ u 7 Micara.) — Aus Amerika. ar. Letzte Nachrichten. 
„ Kr ” 7 adimir“ ” „ . „Nikolai.“ 
77 — u „Nikolai 1 77 23. 77 „Wladimir“ 1 1 8 2 
Die , „Wladimir“ u, 30. „ „Nikolai .“] k Berlin, 23. Juni. as letzte Wort des 
Sa Bekanntmachung der Fahrten für die Monate Hrn. Seniors Kraufe in der Angelegenheit der waadt⸗ 


EDER A 
dember, October und November bleibt vorbehalten. ländiſchen Geiſtlichkejt veranlaßt mich zu folgenden Bes 


Bir 2 Beförderung der Reiſenden, deren Effekten, der merkungen, die ſich auf die in dieſer Streitſache er⸗ 
9 und anderen Gegenſtände zwiſchen Stettin und laſſenen offizielien Bekanntmachungen fügen. Es find 


Rap müde und zwiſchen St. Petersburg und Kron⸗ im Laufe des v. J. gegen 20 Schriftſtücke im Canton 
Tue enten e Fa Dampfoöte für Rechnung der | Waadt erſchienen, welche 1 an das 
Nie welchem 1 Poſt⸗ Afertigung des Flußdampfbootes, Volk, in Ermahnungen an dien eiſtlichen, in Berich⸗ 
Often nach Swi Münden die Reiſenden und deten ten der Behörden unter eimandene in Petitionen ber 
Stettin So ee bracht werden, findet zu Geiſtlichen ꝛc. beſtehen. eee Prüfung 
2 fion 2 8 Berlin nach Ankunft des erſten aller dieſer Dokumente, mit we chen die dortige Regie⸗ 
ifo gt di genzuges au 1 N n, ſtatt. In Swinemünde 1 rung an das Urtheil der öffentlichen Meinung appellirt 
ie ie Annahme bis 6 Uhr Abends. hat, ergiebt aber mindeſtens, daß die Behauptungen 
Rüge © eiſenden müſſen daher ſpäteſtens mit dieſem des Hrn. Krauſe in ſeinem letzten Worte keine Be⸗ 
10 die Berlin nad) S tettin abgehen, mit welchem gründung in den offenkundigen Thatſachen jenes Strei⸗ 
Sorgen, Otiefpoſt befördert wird. In Swinemünde tes finden. Herr Krauſe behauptet, es ſei unrichtig, 
S Annahme bis 6 Uhr Abende, daß die betreffenden Geiſtlichen faktiſch durch ihre hierar⸗ 
6 5 Hasse für die ganze Tour von Stettin bis chiſchen Beſtrebungen mit der Regierung ihres Landes 
in Conflikt gerathen ſeien; faktiſch ſei dagegen, daß die 
Geiſtlichen ſich geweigert haben, eine politiſche Prokla⸗ 
mation von der Kanzel zu verleſen, faktiſch fei, daß ſie 
dazu durch ein beſtehendes Geſetz, welches von der Re⸗ 
gierung einſeitig nicht aufgehoben werden konnte, berechtigt 
waren ꝛc. Wir wollen dieſen Behauptungen, deren Richtig⸗ 
keit wir vollkommen in Abrede ſtellen müſſen, folgende Er⸗ 


5 
Reh burg iſt zu zahlen: für den erſten Platz 
Bitten 169 für ai 3 Platz 40 Rrhlr., für den 
4 Perſonen % Rthlr., für eine Privat⸗Kajüte zu 
205 Rehle. 273 Nthlr., für eine ſolche zu 3 Perfonen 
Kinder unt und füt eine zu 2 Perſonen 136 % Rthlr. 
und Familfe 12 Jahren zahlen die Haͤlfte. Eheleute 
'Mglieder genießen eine Moderation. 


+ 


Be 


nasdefer. 


ihre Beſtellungen bei der naͤchſten Poſt⸗Behoͤrde 


hieſ. Koͤniglichen Sber-Poſt⸗Amte eingegangen find, 


A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4, 
F. —— Mauritiusplatz Nr. 1, 8 
G. Fulmer, 


Expedition der privilegirten 


Nedacteur: N. Hilſcher. 


das nächſte Vierteljahr (Juli, Auguſt, Sept.), 
Behörde ſo zeitig zu veranlaſſen, 
| da wir ſonſt bei der ſteigenden Zahl 
Die hieſigen Leſer wollen gefälligſt die neuen 


Mr 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 a, 


Kraniger, Carlsplatz Nr. 3, N 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 


Schwarzer, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9 im gold. Löwen, 

R. Sturm, Reuſche Straße Nr. 55, Pfauecke, ö 

C. A. Kahn, Ecke der Neuen Taſchen⸗ und Tauenzien⸗Straße, 

Th. Liebich, Breite Straße Nr. 39, 

Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6 

F. W. Gleis, Graͤbſchner Straße Nr. 1 a. 

; G. Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 125 5 na d 
47, gegen Erlegung von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. (mit Inbegriff des geſetzmäßigen 


Schleſiſchen Zeitung. 


wägungen gegenüber halten. In Folge der Umtriebe der Je⸗ 
ſuiten in der Schweiz wurde das Volk von Waadt⸗ 
land auf eine ſorgfältige Prüfung feinen, Verfaſſungs⸗ 
urkunde hingelenkt? Man fürchtete dort Aehnliches 
von den ſogenannten Momiers, den Pietiſten und Se⸗ 
paratiſten, wie es in Luzern durch die Jeſuiten herbei⸗ 
geführt war; deshalb kam durch vie ſriebuuchſte umwal⸗ 
zung von der Welt am 14. und 15. Februat 1845 
& entfchieden freiſinnige Regierung an die Spitze des 
Cantons, welche mit der Reviſion der Verfaſſung vom 
Volke beauftragt wurde. In der neuen Verfaſſung 
war das Prinzip der Demokratie reiner und vollſtän⸗ 
diger anerkannt und ausgeprägt. Die Geiſtlichen er⸗ 
hielten nun von der Regierung eine Proklamation, um 
ſie dem Volke von den Kanzeln vorzuleſen. Von hier 
an beginnt der Streit. Man hat häufig die Frage 
aufgeworfen, ob die Geiſtlichen nicht eine ähnliche Pro⸗ 
klamation verleſen hätten, falls fie von einer ihnen ge⸗ 
nehmen Regierung ausgegangen wäre, und die eifrig⸗ 
ſten Vertheidiger der Geiſtlichen haben dieſe Frage be⸗ 
jahen müſſen. Damit wäre allerdings faktiſch entſchie⸗ 
den, daß die Geiſtlichen durch ihre hierarchiſchen Be⸗ 
ſtrebungen mit der Regierung in Confliet gerathen ſind; 
denn nicht um die Aufrechterhaltung eines beſtimmten 
Geſetzes, wie wir gleich ſehen werden, ſondern um die 
geiſtliche Oppoſition gegen eine nicht genehme Regierung 
handelte es ſich, als die waadtländiſchen Pfarrer das 
Verleſen jener Bekanntmachung ablehnten und verhin⸗ 
derten; ſie zogen ſich zu ihrer Rechtfertigung hinter das 
Geſetz vom 23. Mai 1832 zurück, wonach ſie nur zur 
Verleſung ſolcher Aktenſtücke angehalten ſeien, welche 
ſich auf die Religion oder eine religiöſe Feierlichkeit be⸗ 
zögen. Der Stagtsrath antwortete unverzüglich den 
Pfarrern, daß fie, den Sinn des Geſetzes mißverftänden, 
da ſowohl die Geſetze vom 31. Mai und 15. Juni 
1803 und der Beſchluß des kleinen Raths vom 3. Juli 
1811, als das an deren Stelle getretene Geſetz von 
1832 entſchieden die Adſicht des Geſetzgebers, den Re⸗ 
gierungshandlungen eine möglichſt große Oeffenttichkeit 
zu ſichern, bekundeten. Ueberdies habe die Proclama⸗ 
tion in zahlreichen Stellen gleichfalls auf die Religion 
Bezug, namentlich dadurch, daß ſie Erwähnung thun, 
daß durch die neue Verfaſſung die reformirt⸗evangeliſche 
Nationalkirche im Canton und die Ausübung des ka⸗ 
tholiſchen Eultus in zehn Gemeinden aufrecht erhalten 
werde. Ferner wurde den Pfarrern bemerklich gemacht, 
daß das Geſetz von 1832 nur von Promulgation der 
Geſetze und verbindenden Beſchlüſſe ſpreche, eine Pro: 
klamation aber nicht unter dieſen Begriff falle. So⸗ 
dann wurde darauf hingewieſen, daß der Brauch der 
Kanzelverleſung beſtändig im Lande geübt worden ſei; 
wofür eine Anzahl Beiſpiele aus dem gegenwärtigen 
Jahrhundert beigebracht ward. Endlich wurde noch 
hervorgehoben, daß die Proclamation offenbar nichts 
dem Gewiſſen der Pfarrer Zuwiderlaufendes enthalte, 
vielmehr die Abſicht der Regierung, Religion und Mo⸗ 
ral zu ſchützen, ausſpreche und die Bürger ermahne, 


daß fie mit ihrem Gewiſſen und Gott zu Rathe gin⸗ 


gen und ihre Stimmen lediglich mit Hinſicht auf das 


Wohl des Vaterlandes abgäben. — Kann eine Negier 
rung, die im vollkommenen Rechte und in der faſt ein⸗ 
ſtimmigen Anerkennung eines Volks ſteht, mit Geistlichen, 
die ein Geſetz falſch aufgefaßt und ſchon einen entſchiedenen 
Widerſtand geleiſtet haben, milder und verſöhnlicher 
ſprechen und umgehen? Muß man den fortgeſetzten 
Widerſtand der Geistlichkeit, der vielleicht nirgends eins 
mal fo möglich wäre, wie unter den freiſinnigen In⸗ 
ſtitutionen Waadtlands und der durchweg liberalen Re⸗ 
gierung dieſes Cantons, nicht als hierarchiſche Beſtee⸗ 
dungen bezeichnen? Allerdings kann man es faktiſch 
nennen, daß die Geiſtlichen ſich geweigert haben, eine 
Proklamation zu verleſen; aber es iſt weder faktiſch, 
daß fie dazu durch ein Geſetz berechtigt waren, noch 
iſt es wahr, wie nachgewieſen wurde, daß die Regie⸗ 
rung ein ſolches Geſez aufgehoben hätte. In den 
folgenden Schrittten der Geiſtlichkeit bekundet ſich ihr 
hierarchiſcher Sinn noch mehr; Friedrich der Große 
würde wahrſcheinlich in dieſem Falle nach feinem ber 
kannten Wahlſpruch: „es find proteſtantiſche Je— 
fuiten, die muß man kurz halten,“ ganz anders 
als die waadtländiſche Regierung gehandelt haben, die 
keinen Schritt ohne die größte Mäßigung und Milde 
that, Zunächſt verhandelte fie noch mit den renitenten 
Geiftlihen, und erſt als dieſe beharrlich im Widerſpruche 
blieben, brachte der Staatsrath die Sache vor die competenten 
Richter, zunächſt vor die Kirchencommiſſion und dann 
vor die Klaſſen, d. h. Körperſchaften der Pfarrer oder 
Kapitel in jedem Kirchenbezirke. Die vier Klaſſen ſpra⸗ 
chen die Geiſtlichen allerdings frei; das Volk hatte 
einen ſolchen Ausſpruch erwartet, gab ſeine Meinung 
dagegen in zahlreichen Petitionen kund und ſah mit 
Vertrauen der eben ſo ſicher vorauszuſehenden Entſcheidung 
des Staatsraths entgegen. Dieſer fällte ſein mit voll⸗ 
ſtändigen Motiven begleitetes Urtheil über 43 Geiſtliche; 
einer wurde auf ein Jahr, vier auf drei Monate und 
37 auf einen Monat ſuspendirt. Der Staatsrath 
ließ es bei einem milderen Strafmaaß bewenden, obwohl 
das Kirchengeſetz ihm ein höheres geſtattete; vielen 
Bürgern erſchien das Urtheil nicht ſtreng genug. Ich 
glaube nicht, daß Herr Krauſe in dieſem Urtheile 
einen faktiſchen Anſtand finden, oder dem Staatsrathe 
das factiſche Unrecht anthun wird, als habe er ſeine 
Amtsbefugniß überſchritten; denn jeder Ausſpruch der 
vorhingedachten Klaſſe in Diseiplinarſachen wird nach 
Waadtländiſchem Geſetze dem Staatsrathe vorgelegt, 
welcher in letzter Inſtanz entſcheidet, indem er beſtätigt 
oder abändert, durch Schärfung, Milderung oder Auf⸗ 
hebung ber zuertannten Srraſen. Was gun in Mandt- 
land folgte, giebt wiederum nur Zeugniß von den hierar⸗ 
chiſchen Beſtrebungen der Geiſtlichen und der fortge⸗ 
festen Milde, Mäßigung und Verſöhnlichkeit der Ne: 
gierung. Faſt ſämmtliche Geiſtlichen des Cantons hiel⸗ 
ten Zuſammenkünfte, in welchen fie über ihr Verhalten 
gegen die Regierung Beſchlüſſe faßten; unter andern 
gaben fie zu erkennen, ſämmtlich ihre Stellen nieder: 
legen zu wollen. Solche Verſammlungen zeugen mehr 
für die ausgezeichnete Halkung der Regierung als für 
die chriſtliche Liebe jener Geiſtlichen, die ihrem hierar⸗ 
chiſchem Eifer das Heil ihrer Gemeinde ſo leichthin 
nachſetzten, und die evangeliſche Ermahnung: „Gebet 
dem Kaiſer was des Kaiſers iſt und Gott was Gottes 
iſt,“ fo gänzlich aus dem Gedächtniß verloren hatten. 
Der Eindruck, welchen der Maſſenrücktritt von drei 
Viertheilen der Geiſtlichkeit im Lande hervorbringen 
mußte, beſtimmte den Staatsrath, ſofort eine Prof 9: 
mation an das Waadtländiſche Volk zu erlaſſen. In 
derſelben wurde die ganze Angelegenheit kurz und klar 
dargeſtellt, und beſonders die Adreſſe der Geiſtlichen 
beleuchtet. Der Staatsrath berief ſich mit Recht 
darauf, daß die Waadtländiſche Kirche nach Recht und 
Geſetz dem Staate untergeordnet ſei, wie denn auch die 
bezüglichen Artikel der Verfaſſung und die Kirchengeſetze 
nicht von der Kirche, ſondern vom Staate gemacht und 
erlaſſen ſeien. Um das von den Geiſtlichen angerufene 
göttliche Geſetz handle es ſich hier nicht, ſondern um 
das menſchliche; übrigens habe der Staatsrath ſowohl 
jenes als dieſes beobachtet. Er habe nicht durch die 
geringſte Handlung die vollkommene Freiheit der Geiſt⸗ 
lichkeit, nach beſtem Gewiſſen ihr Lehr- und Seelſor⸗ 
deramt zu verwalten, beeinträchtigt. Er werde alles 
dan ſetzen, um den nachtheiligen Folgen des Maſſen⸗ 
duf bie der Geiſtlichen vorzubeugen und rechne dabei 
bürger. Sinficht und den Patriotismus aller feiner Mit: 
Be Vasen ſich der Staatsrath auf Belehrung 
denen mehrere ung mit den Zurückgetretenen ein, von 
Wahrſcheinlichten der ihre Aemter übernehmen. Aller 

a handlung, ohne daß wird auf dem Wege der Unter⸗ 
guten Rechte und, was en An 5 en 
Billigkeit fe „von der ſo laut für ihn 
ſprechenden geit Fallen laßt die Verſöhnung zwi⸗ 


ſchen ihm und der Geiſtiichkeſt bereich 
1 i i \ t werden. (or 
es es der Mogier 


tung nicht verargen, daß ſie ſich Nora L 
lichkeit nicht über den Kopf wachſen dieß and nu 
Waadtländiſche Angelegenheit nimmt aber une In. 
tereſſe deshalb fo lebhaft in Anſpruch, well fie g 


. 3 al 
Bespiel und Vorbild für näher liegende Verbältniſſe 
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Dieß ſei auch mein letztes Wort in 


12 5 
dienen kann. 
dieſer Sache. 

(Rh. B.) In der vierten, nur kurzen Sitzung der 
allgemeinen Landesſpnode, theilte der Herr -Worfigende 
zunächſt der Verſammlung mit, daß Se. Majeftät der 
König die Bitte der Synode, ihm eine Dankadreſſe 
überreichen zu dürfen, mit Wohlgefallen aufgenommen 
habe und bereit ſei, dieſelbe zu dem Zwecke in pleno 
zu empfangen. Für die demgemäß bevorſtehende Audienz 
(über welche bereits berichtet iſth, wurden alsbald die 
äußeren Anordnungen und Verabredungen getroffen. 
Hiernach zeigte der Vorfigende an, daß eine beträchtliche 
Anzahl Adreſſen, Eingaben, Flugſchriften u. ſ. w. bei 
dem Präſidium eingelaufen ſeien, die nach ſeiner ſchon 
früher geäußerten Anſicht zur Kenntniß der Verſamm⸗ 
lung gebracht werden müßten. Von den wichtigeren 
kamen indeß wegen Mangel an Zeit noch keine zum 
Vortrag, einige eingeſendete Flugſchriften wurden auf 
desfallſigen Bericht und Antrag des Vicepräſidenten, ohne 
ihnen weitere Folge zu geben, unter allgemeiner Beſtim⸗ 
mung zu den Akten gelegt, die übrigen aber der näch⸗ 
ſten Sitzung zur Erörterung, eventualiter zur Verleſung 
vorbehalten. Der Referent einer Kommiſſion hatte dem 
Präſidium den Wunſch und die Frage vorgelegt, ob 
nicht im Intereſſe der von der Synode zu bearbeitenden 
Gegenſtände eine Einſicht in die Verhandlungen der 
evangeliſchen Konferenz ermöglicht und geſtattet werden 
könne. Wie es ſich hiemit verhält, iſt ohnehin ſchon 
bekannt. Am Schluſſe der evangel. Konferenz haben 
die preußiſchen Deputirten den Antrag auf vollſtändige 
Veröffentlichung der Verhandlungen geſtellt, die meiſten 
Abgeordneten ſtimmten dem damals ſchon bei, die übri⸗ 
gen nahmen es ad referendum. Allmällg haben 
dem Vernehmen nach ſämmtliche Regierungen, fo weit 
ſie bei der Konferenz betheiligt waren, mit Ausnahme 
einer einzigen ihre Einwilligung gegeben, dieſe Eine 
aber beharrt unwiderruflich auf ihrem Veto, und da 
Einſtimmigkeit von vornherein zur Bedingung gemacht 
iſt, fo muß ihm Folge gegeben werden. 5 Eine vollſtän⸗ 
dige Veröffentlichung kann demnach nicht ſtattfinden, 
indeſſen fteht wenigſtens die eines Reſümé's zu erwar⸗ 
ten. Dem iſt nun freilich durch ziemlich vollſtändige⸗ 
Privatmittheilungen an öffentliche Blätter, bereits vor⸗ 
gegriffen, es wird aber ſchon deshalb nicht überftüſſtg 
erſcheinen können, weil jene Mittheilungen keineswegs 
ein treues und glaubwürdiges Bild der Verhandlungen 
und Ergebniſſe bilden. — Nach alledem verſtand es 
ſich von ſelbſt, daß der Vorſitzende perſönlich im höch⸗ 
ſten Grade bereit war, dem betreffenden Wunſche der 
Kommiſſton im ausgedehnteſten Maße zu genügen, aber 
auch daß dies nicht bis zu dem Grabe geſchehen konnte, 
wo die Verpflichtung, welche unfer Kirchenregimenr ge⸗ 
gen die übrigen Abordner zur evangeliſchen Konfe⸗ 
renz hat, irgendwie beeinträchtigt würde. Dem⸗ 
gemäß iſt der Synode und ihren Mitgliedern, 
als welche in ihrer berathenden Eigenſchaft ja ge⸗ 
wiſſermaßen dem Kirchenregimente angehören, die 
vollſtändige Einſicht in die Verhandlungen der evan⸗ 
geliſchen Konferenz geſtattet worden, aber unter 
der von ihnen ſelbſt geltend gemachten Vorausſetzung, 
daß ſie auch Theil nehmen an der dem Kirchenregimente 
obliegenden Pflicht der Geheimhaltung, daß mithin von 
allen hierauf bezüglichen Beſprechungen der Synode 
auch Nichts in ihre zur Veröffentlichung beſtimmten 


#3 
Et: 


Protokolle übergehen. dürfe. Im Uebrigen wird bis jetzt 


die hauptſächlichſte Thätigkeit der Spnode von den 


Kommiſſionsarbeiten abſorbirt, über welche natürlich dem 


Außenſtehenden nichts zu berichten zu Gebote ſteht. 
Die Plenarſitzungen ſind kurz und finden nur nach 
langen Zwiſchenräumen ſtatt. Indeſſen können ihnen 
nunmehr bald die Vorarbeiten einzelner Kommiſſivnen 
unterbreitet werden, und dann wird auch mir mehr 
Gelegenheit zu ausführlichen Referaten ſich bieten. 
(Nh. B.) Für die Lofer Ihres Blattes dürfte fol⸗ 
gende ſtatiſtiſche Notiz, die ich einem Mitgliede der Ge⸗ 
neral⸗Synode der evangel. Landeskirche verdanke, nicht 
unintereſſant ſein. Am Schluſſe des Jahres 1845 befanden 
ſich in der Monarchie 1072 pro venia concionandi 
und 1446 pro ministerio geprüfte Predigtamts⸗ 
Kandidaten. Es waren demnach vor anderthalb 
Jahren nicht weniger als 2,518 geprüfte Aspiranten 
für das Pfarramt der evangeliſchen Kirche vorhanden. 
Davon waren als Katecheten und Religionslehrer nur 
120 für den Dienſt der Kirche benutzt. Die Zahl 
ſämmtlicher Pfarrer der evan eliſchen Landeskirche 
Preußens beläuft ſich für 9,428,911 evangeliſche Unter: 
thanen auf 5,839. Während des ſechsjährigen Zeit: 
raums von 1839 bis incl. 1844 find im Durchſchnitt 
jährlich 180 Kandidaten zum Pfarramte befördert worden. 
In demſelben Zeitraum wurden im Durchſchnitt jähr⸗ 
lich 230 Kandidaten pro venla coneionandi und 
261 pro ministerio geprüft. Zwiſchen der Prüfung 
pro venia eoncionandi und der Berufung zum Pfarr⸗ 


amte liegt durchſchnittlich ein Zeitraum von beinahe 


14 Jahren. In der katholiſchen Landeskirche 
Preußens kommen 3,559 Pfarrer auf 5,820,123 ka⸗ 
tholiſcher Unterthanen. Außer dieſen eigentlichen Pfar⸗ 
rern ſind aber bei den Katholiken noch 2018 Kapläne 
und Vikarien im Dienfte der Kirche mit auskömmlichen 


Gehältern angeſtellt. 


eine neue Anklage gegen dieſe Kiechenbehörde, 


N 


Königsberg, 19. Juni. (D. A. 3.) Dr. Ja 
coby und Kaufmann Otto Ballo find unterm 9. Juni ö 
vom Minifter des Innern v. Bodelſchwingh auf ih 
frühere Eingabe in Betreff des öffentlichen Redens in 
Böttchershöfchen abſchlägig beſchieden worden. Sit 
wurden bekanntlich im vorigen Sommer in Folge pee 
lizeilicher Verbote zu einer Geldſtrafe von 50 Thlt. 
verurtheilt, trugen darauf auf den Juſtizweg an, wur 
den vom Criminalſenate des hieſigen Oberlandesgericht? 
mit ihrem Geſuche zurückgewieſen und hatten demnächt 
beim Miniſter des Innern um ein nachträgliches Straf 
reſolut nachgeſucht. Der Miniſter ſtimmt vollkommen 
mit den Maßregeln der Regierung überein, und bezieh 
ſich auf die Verordnungen von 1808 und 1817. 
Wie man hört, wenden ſich die HH. Jacoby und 
Ballo unmittelbar an den König. 


| 


Königsberg, 21. Juni. (Königsb. 3.) Der heutig“ 
Tag ward für die hieſige chriſt⸗ kathol. Gemeinde ein 
ſehr bedeutungsvoller. Nachdem nämlich der Rednel 
über das Evangelium vom großen Gaſtmahl ſich in der 
Weiſe ausgeſprochen hatte, daß damit die dereinſtige 
Verbrüderung des ganzen Menſchengeſchlechts durch die 
Kraft des Evangeliums, der große Bruderbund der 
Menſchheit in der Liebe gemeint ſei, dazu der Aufruf 
lauter und lauter in der Gegenwart durch die Chriſten⸗ 
heit ſchallt, trat unmittelbar nach dem Schluſſe dn 5 
Andacht, der Dr. der Theologie und Philoſophie Hra⸗ 
bowski, Licentiat und Docent an der hieſigen Univerfitit 
vor den Altar und erklärte feinen Anſchluß an bie chriſt 
kathol. Sache. Seit 9 Jahren hätte er den Geiſt des 
wahren Chriſtenthums geſucht, den Charakter der unbe⸗ 
dingten Liebe hätte er überall vermißt und erſt in neu⸗ 
eſter Zeit wäre ihm derſelbe in der chriſt⸗kathol. Kirche 
klar, beſtimmt und deutlich erſchienen. Indem er iht 
beitrete, trete er der Sache der Menſchheit, der wahren 
Humanität bei, ihe weihe er von nun an ‚alle feine Kräfte. 


Halberſtadt, 16. Juni. (Rh. ⸗ u. M. ⸗3.) In bir 
fen_ Tagen iſt das Ergebniß der Unterſuchung, 
welche gegen die offenkundigen Theilnehmer an dem 
durch die Ronge ſche Predigt am 8. Auguſt v. J. in 
hieſtger Stadt hervorgerufenen Tumulte eingeleift 
worden war, auf amtlichem Wege durch die öffentlichen 
Blätter bekannt gemacht worden. Es ſind von der 
durch das königl. Ober⸗Landesgericht eingefegten Spezial i 
Commiſſion durch rechtskräftiges Erkenntniß vom 25 
Decbr. v. J. im Ganzen 16 Individuen, nämlich: ein 
Inculpat wegen Theilnahme an dem Tumult d 0 
Thätlichkeit gegen die Militalrmacht zu 4 Jahren Zu 

haus, drei Inculpalen wegen Theilnahme durch Werfen 
mit Steinen nach dem Kollwitzſchen Haufe zu 6 Mo 
naten Zuchthaus, zwei Inculpaten wegen gleicher Thel. 
nahme zu 9 Monaten Einſtellung in eine Mine“ 
Strafabtheilung, ein Inculpat wegen gleicher Theilnahw 
zu 4 Monaten Zuchthaus, ein Inculpat wegen Verab“ 
reichung von Branntwein während des Tumults * 
einer Geldſtrafe von 50 Thlrn., ein Inculpat wehen 

Verunglimpfung des zur Stillung des Tumults kom 
mandirten Militairs zu 3 Wochen Gefängniß, zer! | 
Inculpaten wegen Nichtbefolgung verlangter Entfernun 2 
vom Orte des Tumults zu einer Geldſtrafe von 17 

3 und 10 Thalern und fünf Inculpaten wegen 27 

chen Vergehens zu 7 Tagen Gefängniß verurthü 
worden. 


' Aus der Provinz Sachſen, 17. Juni. uud? 
Julius Rupp erhebt in feiner neueſten Brofchiire: „ 
fener Brief an das Konſiſtorium zu Königsberg ⸗ 
gleich als Antwort für die „„Stimme aus der 
geliſchen Gemeinde“ und für den Prof,. der 


15 
Dr. Jakobſon. (Leipzig bei Otto Wigand 18400 
| ‚bie 


i 
\ 
i 


5 


— 
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klage nämlich, daß ſie in ihren Verfügungen, welche] Bedeutung in Abrede geſteüt, daß wir nicht wüßten, 1792) Ekirhöf, Biſchof von Imola, zun Papſte 
* Folge ſeines bekannten Sendſchreibens von ihr aus: 


gegangen, in Abrede geſtellt habe, was ſie gethan. 


8 „Erſtens, „ ſagt der Verfaſſer, „ſtellt das Konſiſtotium 


in Abrede, daß es mich auf Grund des Widerſpruchs 
gegen ein Symbol meines Amtes entlaſſen, und zwei⸗ 


tens ſtellt es in Abrede, daß es von mir einen Wider⸗ 


ſpruch verlangt.“ In Bezug auf Letzteres heißt es 
unter Anderm: „Sie ſagen, Sie hätten mir mein 
Amt nur unter Bedingung laſſen können, daß ich meine 
Verfehlung oder Uebereilung hätte anerkennen und da⸗ 


mit die Bürgſchaft bieten wollen, daß ich künftig ſolche 


? oe 


v 
A dem Gegentheil überzeugt ſei und bleibe. Dies 


m 
N guten Rechte, denn ſo iſt die Forderung eines 


37 


Verſtöße gegen die kirchliche Ordnung vermeiden werde. 
„„Daß hiermit kein Widerruf einer dogmatiſchen Ueber⸗ 
zeugung von ihm gefordert worden, verſtehe ſich von 
ſelbſt. Hochwürdige Herren! Sie wiederholen Ihre. 
Fehler; Ihr Au ruf läßt nicht deutlich hervortreten, 
worauf es gerade ankommt. Wer hat geſagt, daß Sie 
den Widerruf einer dogmatiſchen Ueberzeugung von mir 
verlangt? Ich ſicher nicht. Als ich zdas Sendſchrei⸗ 
en verfaßte, wußte ich bereits, daß Sie J nacht der 

berzeugung Ihrer Geiſtlichen nicht fragen, daß Sie 
mur nach dem fragen, was ſie auf der Kanzel lehren. 

Ich erkläre hier öffentlich, daß Sie nie von mir eine 
Ueberzeugung gefordert, als ich habe; ich er⸗ 
daß ſie von mir nut gefordert, ich ſolle meinen 
pruch als eine Verfehlung oder Uebereilung öf⸗ 
fentlich anerkennen, obſchon Sie gehört hatten, daß ich 


llt, 


dern. nenn ich einen Widerſpruch fordern, und mit 


ſtets verſtanden worden. Eine Ueberzeugung 


kann 
wan nicht widerrufen; die Ueberzeugung iſt das 


Innere, 


eine in beſimmten Worten eögegebent Erklärung.“ 


Jes wird allem Erwar 


Deut ſchlau d. 

ia rent, 21. Jun. "Bo; Big.) Den größten 
eil der zur Oppoſition gehörenden Abgeordneten wür⸗ 
n wir beim künftigen Landtage wieder zurückkehren 
ſehen, da der Zufall gewollt hat, daß unter dem nach 
ar Landtage verfaſſungsmäßig ausſcheidenden Drittel 
er Kammermitglieber ſich mit wenigen Ausnahmen 
Null Miniſterielle befinden. Es iſt daher beinahe ſchon 
legt gewiß, daß die liberale Fraktion ſich jedenfalls nu⸗ 
wa verſtärkt, auf dem parlamentariſchen Kampf⸗ 
Plage wieder einſtellen wird. Denn daß die neuen 
ae nicht oft auf Miniſterielle fallen, hat bie Par⸗ 
rneuerung bei Beginn dieſes Landtags bewieſen. 
a n haben ſich aber die Verhältniſſe nichts weniger 

zu Gunſten des Miniſteriums geändert. 


Dresden, 20 


ie 


vol Juni. (Spen. Z.) Es leſtätigt fi ch 
ommeu, daß Prinz Johann den Oberbefehl über die 
2 mmunalgarde des Landes niederlegen wird. Zu ſei⸗ 
Nachfolger iſt der dermalige Kriegsminiſter, Hr. 
ſtiz, beſtimmt, einer der wenigen reichen, fächft ſchen 
e der 
Ks 8 Ex fein Vermögen in Ruhe und ohne 
En in Ver ee gg Entlaſſung eingereicht hat 
3 jener Sinecure eine ehrenvolle 
usheichnung erhalten fol Das Portefeuille des Krie⸗ 
Knigge ten nach dem Gen. ⸗Adjutant des 
8 Hrn. v. Mandelsloh, zufallen. Zur Würde 
“eledigten Peöfidentenftelle des Ober⸗Appelllttonge⸗ 
hg eine man fortdauernd den Hrn. v. Langenn. 
und ale Preßzuſtände werden trotz aller Debatten 


Be 3 bleiben, wie ſie ſind: gedrückt, 


überllefen, der Geſetze, dem administrativen Gutachten 
Abnei gung dr. o. Falkenſtein hat eine fo entſchiedene 
dieſelbe ſo 1 die Tagespreſſe ausgeſprochen, hat, 


anzlich als unwürdig bezeichnet und alle ihre 


“ 


wodurch dieſe Anſchauung der Dinge einen plötzlichen erwählt worden iſt und den Namen b IX. 


Wechſel erleiden ſollte. Das ſächſiſche Cabinet theilt angenommen hat. 


über Cenſur und Preßfreiheit nicht die Anſie chten des 

badiſchen, und wenn es wahr iſt, daß man, von Karls⸗ 

uhe her, die übrigen konſtitutionellen Bundesſtaaten 

tt 5 olle, ihre Stimmen auf dem. en für: Oſtindien hier durchreiſte, hat ihm der großbritanniſche 
7 1 

Preßfreiheit und ein Preßgeſetz zu vereinigen, ‚fo wäre Borſchafter . Mengen N. Ben kin 5 * 

es nur conſequent, wenn Sachſen ale Toeltmapme fignien des e übergeben 


dar an verweigerte. 


Wien, 16. Juni. (A. 30 Als dieſer Tage der 
Prinz Waldemar von Preußen auf feiner Rückreiſe von 


Freie Stadt Krakau. 

Aus dem Voigtlande, 23. Juni. — Nach: | * Krakau, 22. Juni. — In Folge des ile am 
dem der Landtag nun — Gott ſei Dank! — vorüber, 19 en d. Abends ſtattgefundenen Unfalls, daß ein 
verwandelt ſich das ganze Land in eine Feſthalle und Frauenzimmer, die auf den Ruf einer Patrouille nicht 
wohin man ſieht und hört, überall begegnet man Feſt⸗ ſtehen geblieben, erſchoſſen wurde (f. Schleſ. 3. Nr. 144) 


eſſen, bei denen man ſich in hochtrabenden Redensarten 


der Gedanke felbft; Widerruf bezieht ſich auf 


daher angenommen. 


dung der A. 3. über die Abſendung von vier Geſchüten 


vorbereitungen oder hört man die eben geſchloſſene Ver⸗ 
anſtaltung preiſen. Am letzten Donnerſtage wurde die 
Geſammtoppoſition nochmals in Dresden gefeiert, am 
Sonnabend Tiſchucke glänzend in Meiſſen empfangen, 
Sonntags war ein Feſt zu Ehren Henſel's I. in Ca⸗ 
menz und eines in Zwickau zu Ehren Oberländers, bei 
welchem der Andrang ſo groß war, daß man eine 
eigene Feſthalle erbauen mußte; Mittwoch t wird Heuberer 
in Burgſtädt, Sonnabend Rewitzer in Chemnitz, Sonn⸗ 
tag Todt in Adorf und Henſel II. in Zittau gefeiert 
u. ſ. w. — Ich bin — wie ich das mehrfach aus⸗ 
geſprochen habe — kein Freund der politischen Zweck⸗ 


ergeht und ſich gebehrdet, als ob man die Welt ſtür⸗ 
men- wolle, bei Leckerbiſſen und Champagner vom Volk, 
von der Armuth und ihrer Beglückung und Gott weiß 


diesmal eine tiefere Bedeutung and einen ernſten Cha⸗ 


Aus Baden, 19. Juni. — Eine frühere Mel⸗ 


von Karlsruhe nach Mannheim berichtigt dieſelbe neuer⸗ 
dings dahin, daß der Befehl dazu im entſcheidenden 
Augenblick widerrufen worden ſei. 


Schweinfurt, 17. Juni. (Wzb. 3. Heute langte 
das dem hieſigen Schiffmann H. Seelig gehörige Kanals 
ſchiff „Moenonia“ mi mit einer Ladung von 1700 Zentnern 
Zucker hier an. Dieſe Ladung geht direkt von Rotter⸗ 
dam nach Peſth und ift die erſte, welche mit Be⸗ 
nützung des Kanals in das Innere von Oeſterreich, das 
bisher ſeinen Zuckerbedarf von Trieſt bezog, verführt wird. 


Nürnberg, 20. Juni. (D. A. 3.) Die Anwe⸗ 
ſenheit des Abgeordneten der zweiten Kammer, Pfarrers 
Wagner aus Baireuth, in unſerer Stadt gab den vie⸗ 
len Freunden und Verehrern dieſes würdigen Vertreters 
der Volksintereſſen zu einer Feſtlichkeit Veranlaſſung, die 
vorgeſtern Abend im Gaſthauſe zum Bairiſchen Hof 
gefeiert wurde. 
größerer oder geringerer Anzahl vertreten, das von vorn 


herein den einzigen Zweck hatte, dem gefinnungs und im Kau 


geiſtestüchtigen Vorkämpfer für Wahrheit und Licht 
einen Beweis der Hochachtung und der Anerkennung zu 
zollen, welche er in ſo hohem Maße verdient. 


Seer reich.. 


Wien, 23. Juni. 
Mittags als Courier aus Rom hier eingetroffene k. k. 
Botſchafts⸗Attachs, Graf Emerich v. Szecheny, 


die Kardinäle, funfsig an der Zahl, ſich am 14. Juni gefchrisben baben, 
zwei Tage darauf, dem Miniſterium die ſchöne 


Abends ins Conclave begeben hatten, 
am 16. Juni 


was faſelt, aber am andern Morgen von all' den 
ſchönen Dingen nichts behält, ais — Kopfſchmerz. 
Allein ich muß bekennen, die ſächſiſchen Feſte haben 


(Dofterr, Beob.) Der gestern ® 


hat Tauffeier der Tochter der Königin von 
u ſein, deren Pat 
die Nachricht überbracht, daß, nachdem Ihre Eminenzen 5 5 Dathin die 


Abends, Se. Eminenz der Kardinal 


ward in der heutigen Nummer der Gazeta Kra- 
kowska von dem Eloil⸗Adminiſtrationsrath nochmals 
die Anordnung des Generals Caſtiglione in Erinnerung 
gebracht, daß jeder, welcher von einer Militärpatrouille 


zur Nachtzeit auf der Straße betroffen wird, auf ihren 


Ruf ſtehen bleiben und ſich vor ihr kegitimiren muß, 
weil ſonſt das Militär den Befehl hat von e 
waffe Gebrauch zu machen. 


Ruſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 17. Juni. Petersb⸗ 3) Se. 
Majeſtät der Kaiſer, Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Ihre kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Olga Nikolajewna 
ſind vorgeſtern 8 Uhr Abends in Peterhof in erwünſch⸗ 


tem Wohlſein eingetroffen und us dem bse 
Alexandria abgeſtiegen. N 


; Ks Manch, 21. Juni. — Die letzte Anwe⸗ 


ſenheit des Kaiſers hat auch eine nicht unwichtige Ver⸗ 


ordnung für den geſammten Lehrſtand des Königreichs 
Polen hervorgerufen. Behufs ihrer Penſionirung bei 
eintretender Dienſtunfähigkeit ſollen die Lehrer dem Eivil⸗ 
Emeriten⸗Vereine beitreten, der durch verſchiedene Ukaſe 
aus den Jahren 1835 und 1841 ins Leben gerufen 
worden iſt, und bei welchem ſie jährlich 3 pCt. von 


i ibrem Gehalte zu ablen ‚Haben. Außerde allen aus 
dem Scha des Ki f Polen zu RR: zinzahlung 


noch 4 pCt. jährlich hinzugefügt werden, eine Vergün⸗ 
ſtigung, deren ſich bisher noch kein anderer Stand zu 


erfreuen hatte. Ueberhaupt muß es anerkannt werden, 


daß der Lehrſtand, der in andern Staaten meiſt eine 
untergeordnete Stellung im Vergleich zu den Adminiſtrativ⸗ 


oder Juſtizbeamten oder gar der Geiſtlichkeit einnimmt, in 
Rußland, ſo wenig auch von unſern Lehrern im Verhält⸗ 
niſſe zu denen des übrigen Europa's verlangt wird, auf 
die gebührende Weiſe geehrt und in pecuniärer Be⸗ 
ziehung oft beſſer, als die mit ihm in denſelben Rang⸗ 
claſſen rangirenden Adminiſtrativbeamten, geſtellt iſt. — 
Aus faſt allen Gegenden des Königreichs laufen Klagen 
über herrſchende Noth ein, und daß die Anfangs ge⸗ 
hegte Hoffnung, daß die Ernte zeitig und reichlich aus⸗ 


falten werde, theils durch die ungewöhnlich niedere Tem⸗ 


paratur im Monate Mai, 
Regen Die ee Monat, 
ſei. Die Preiſe auf dem diesjährige 

waren im Durchſchnitt um 10 bis 14 8 
als die vorjährigen, dagegen 4 bis 6 Thaler höher als 
auf dem Breslauer Markte. Auf den Markt wurden 
über 8000 Centner gebracht, von denen 5000 verkauft 


theils durch den Mangel an 
bedeutend herabgeſtimmt 


Alle Stände waren bei dieſem Feſt in wurden, und der Reſt auf dem Lager blieb. Die höch⸗ 


ſten Preiſe wurden von den Fabrikanten des Königreichs 


8 ausländiſchen . se waren vorſi tiger 
en. 


1 . > 


Paris, 19. Juni. — Herr von Langtens iſt ende 
lich hier eingetroffen. — ber Gattin des polniſchen 
Inſurgentenhälptkings €. ‚ Dambonet iſt ebenfalls hier 


angelangt. 

Es heigt, daß der König und die Königin in Be⸗ 
gleitung der Herzogin von Ocleans Anfang nächſten 
rden, um bei der 


Ren ſich nach London begeben wii 
England zugegen 


Herzogin von Orleans ſein 
R. peel 5 einer hochſtehenden Perſon 
daß er fa eine Aust aus 

ahreszeit in der Schweiz 
verbringen werde, wo er dann 14 Tage hier bleiben 
wird. — Herrn Roſſi find neue Beglaubigungsſchrei⸗ 


— Sir R 


Maſtai⸗ as (geb. zu Sinigaglia am 13. Mai | ben als Geſandter beim heil. Collegium zugeſandt wor⸗ 


den. — Die France behauptet, daß die Miſſion des 


Herzogs Decazes nach Kopenhagen mit der Erbfolge⸗ die 


frage in den Herzogthümern in Verbindung ſtehe. Das 
franzöſiſche Kabinet laſſe ſich in dieſer Frage von Eng⸗ 


Preußen und Oeſterreich die Anſprüche Dänemarks Bes 
treffs der Erbfolgerechte in den beiden Herzogthümern 
unterſtütze. () Ui 5 n 
Nach dem Etat des Kriegsbudgets beſteht die ſetzt 
in Algier befindliche franzöſiſche Armee aus 99,699 
Mann mit 18,118 Pferden, ferner aus 6587 Mann 
eingeborner oder fremder Truppen mit 4061 Pferden. 
Dr. Lallemand aus Montpellier, der Ibrahim Paſcha 
dort, ſo wie im Bade von Vernet ärztlich behandelte 
und ganz herſtellte, hat von ihm ein Geſchenk von 
150,000 Fr. erhalten. g 
Die Hitze iſt hier fortwährend im Zunehmen; das 
Thermometer ſteht um Mitternacht auf 22, um Mit⸗ 
tag auf 30 Grad der hunderttheiligen Scala im Schat⸗ 
ten, ſeit fünf Wochen hat es keinen Tropfen geregnet, 
auch nicht ein einziges Gewitter hat die Luft erfriſcht; 
nach von Herrn Arago der Akademie mitgetheilten 
meteorologiſchen Annahmen ſoll vor September auf 
keinen Regen zu hoffen ſein. Die Brotfrüchte ſtehen 
ſehr ſchön, und die Kartoffeln verſprechen eine gute 
Ernte; der Wein hat abgeblüht und verſpricht ein 
gutes Jahr. 

Straßburg, 17. Juni. (Köln. 3.) Im Laufe der 
nächſten Woche finden in ganz Frankreich die Muni⸗ 
cipalwahlen Statt. Auch bei dieſen ſchleicht ſich nach 
und nach das ſogenannte Corruptions⸗Fieber ein, und 
dieſelben Ränke, welche man bei den Deputirtenwahlen 
geltend zu machen ſucht, werden auch hier in Anwen⸗ 
dung gebracht. In Bezug auf letztere entwickelt das 
Thiers⸗Barrot'ſche Comité große Thätigkeit, und man 
hat es namentlich auf das oberrheiniſche Departement 
abgeſehen, um dort dem Miniſterium eine Niederlage 
beizubringen. 


Großbritannien. 


London, 18. Juni. — Das Oberhaus hielt 
kgeſtern (Mittwoch) keine Sitzung. Aus der vorgeſtrigen 
Sitzung dieſes Hauſes, in welcher, wie ſchon berichtet, 
des Amendement des Grafen von Wicklow zur Korn⸗ 
bill wegen Einführung eines feſten Zolles verworfen 
wurde, iſt noch eines mit vielen Perſönlichkeiten ge⸗ 
würzten Streites zwiſchen Lord Stanley und Lord 
Broug ham (welcher Letzterer, der feiner Häßlichkeit 
wegen bekannt iſt, Lord Stanley unter Anderm mit 
einer Citation aus us verlorenem Paradieſe als 
einen „Cherub“ vom Reize himmliſcher Schönheit um⸗ 
floſſen, apoſtrophirte) zu erwähnen, weil es den Letzte⸗ 
ren zu der Erklärung veranlaßte, daß das gegenwärtige 
Miniſterum gleich zu Anfang ſeiner Verwaltung ihm 
(Lord B.) eine ehrenvolle Stellung im Cabinete ange⸗ 
tragen habe, und daß dieſe von ihm nur aus indivi⸗ 
duellen Beweggründen und nicht aus Mangel an Ver⸗ 
trauen oder Freundſchaft zu den einzelnen Mitgliedern 
des Miniſteriums ausgeſchlagen worden ſei. Lord Brou⸗ 
gham iſt alſo ſchon längſt nicht mehr nur ein mißmü⸗ 
thiger Whig, wofür man ihn anzuſehen geneigt war, 
als vielmehr von ganzem Herzen Tory. 

Dem ſeiner Bemühungen um Einführung des Penny⸗ 
Portos wegen bekannten Hrn. Rowland Hill, iſt ge⸗ 
ſtern ein Feſtſchmaus zu Blackwell gegeben, und die 

durch öffentliche Subſcription im ganzen Lande für ihn 
als Ehrengeſchenk zuſammengebrachte Summe von 
13,000 Pfd. Sterl. (15,000 Pfd. Sterl. nach Abzug 
der Koſten) überwieſen worden. Hr. Hill beſchwerte 
ſich in ſeiner längeren Dankrede, daß die Poſtbehörden 
die von ihm vorgeſchlagenen Reformen aus Eiferſüch⸗ 
telei nicht völlig ins Leben gerufen und dadurch den 
Nutzen derſelben weſentlich geſchmälert haben. 
Wiederholt ſpricht die Times ihre Befürchtungen 
aus, daß man wieder neue Eiſenbahnkataſtrophen zu ge⸗ 
wärtigen habe, wenn nicht zur Zeit dem Uebel entgegen⸗ 
gearbeitet werde. Nach ungefährer Abſchätzung ſeien 
Bills von 150 Millionen Pfd. jetzt vor beiden Häufern 
oder auf die königl. Gutheißung wartend. Dieſe That⸗ 
ſache müßte die ernſteſten Beſorgniſſe rege machen und 


land ins Schlepptau nehmen, welches gegen Rußland . 


verdiene die ernſtliche Erwägung derer, die da wüßten, 


was es heiße, ſich in Unternehmungen einzulaffen, die 
man nicht ausführen könne. 5 
Haufe don, 19. Juni. — In der Sitzung des Unter⸗ 
kamm 18 Juni erklärte der Kanzler der Schatz⸗ 
über die len der vorausſichtlichen Länge der Debatte 
deſtedend e Zwangsbill, die Fortdauer der 
antragen zu w erzölle auf einen Monat be⸗ 
der iriſchen Zwangsvin Es wurde darauf die Debatte 
A. Armſtrong, wüde wieder aufgenommen durch Sir 
Bennet war Ac gegen dieſelbe erklärte. Hr. 
eine ſo lange Zeit verſtichem, jean he, daß, nachdem 
anlaſſung mehr für das bete keine dringende Ver⸗ 
langer e dunn Lu 
rchgehen. Auch Capitän Layard, nich 
5 5 Barron opponirten. Letzterer m — — Sir 
artigen Parlamentsmaßregeln müßten ihren 2, * 
fehlen, bis man dem Uebel an die Wurzel falle, nam. 
lich der Armuth und der unglücklichen Lage des iriſchen 


Fan dürfe nicht 


Volkes abhelfe. Die Maßregel, e 


e ſei. Nach! 


furchbarſte Aufregung in Irland veranlaſſen. Na 


le der Bill geſprochen u i N 
die Debatte wieder — 5 e 

775 e und 
abon in Southampton angekommen. 

Die weſtindiſche 1 
30. Mai verlaſſen hat, iſt mit dem Dampfſchiff „Forth“ 
am 18. Abends in Southampton angekommen. Sie 
bringt keine Nachrichten von politiſcher Bedeutung. 
Auf den britiſch⸗ weſtindiſchen Inſeln klagt man noch 
immer über Dürre. 
Beziehung ſind die Berichte der braſilianiſchen Poſt, 
welche das am 25. April von Rio abgegangene Pak⸗ 
ketſchiff „Swift“ überbracht hat. 

Den neueſten Berichten aus Neu⸗Seeland zufolge 
iſt der Krieg gegen die Eingebornen zu Ende. Das 
Pah (Fort) des Kawiti iſt am 11. Januar erſtürmt 
worden und Heki hat ſich in die Wälder geworfen. 
Der Gouverneur Grey hat darauf eine General⸗Amne⸗ 

ſtie erklärt. Die Engländer haben in dem Gefechte 
am 11. Januar 12 Todte und 30 Verwundete, die 
Eingebornen 25 Todte verloren. . 

Die Londoner Correſpondenz der Hamb. B. ⸗ H. 

vom 20. Juni Morgens meldet, daß die Comité⸗ De 


batte Über die Kornbill im Oberhauſe am 1 ten 


endlich geſchloſſen worden iſt und daß das Haus die 
Bill in der General⸗Comité unverändert am 
genommen hat. Der Herzog von Richmond hatte 
zwar von Neuem mehrere Amendements beantragt, die⸗ 
ſelben waren aber nach längerer Debatte ohne Abſtim⸗ 
mung verworfen worden. Die dritte Verleſung 
der Bill ſoll am 23. ſtattfinden. — Im Uns 
terhauſe ſollte am 19. die Debattte über die Zwangs⸗ 
bill fortgeſetzt werden, aber die ganze Sitzung wurde 
durch Explicationen Sir Robert Peels über fein. neuer⸗ 
dings mehrfach angegriffenes Verfahren gegen Canning 
in Betreff der Emancipation der Katholiken in An⸗ 
ſpruch genommen, und die Debatte über die Zwangsbill 
mußte zum 22. vertagt werden. * 


Portugal. 


Liſſabon, 10. Juni. — Das Diario vom Oten 


hat zwei wichtige financielle Maßregeln der Regierung 
publicirt. Die erſte iſt ein vom 8. datirtes Decret, 
welches bis zur Feſtſtellung des Budgets die Soeche 
bung der Steuern in Gemäßheit der beſtehenden Ger 
ſetze, jedoch vorbehältlich der von der Regierung zu b 
ſchließenden Modificationen, verfügt. Ein zweites D 
eret von demſelben Tage nimmt das den Cortes von 
dem vorigen Miniſterium vorgelegte Budget zurück, und 
verfügt die Einſetzung einer außerordentlichen Finanz⸗ 
Comité unter dem Vorſitze des Herzogs v. Palmella. 
— Der Handelsverkehr iſt in Folge der Suspenſion 
der Bankzahlungen noch immer ſehr gehemmt. Die 
Noten der Liſſaboner Bank waren ſchon 6% pet. 
unter pari gefallen, haben ſich aber ſeitdem um 2 pCt. 
gehoben. 77 ae er 

Liſſabon, 13. Juni. — Die Regierung hat ſich 
mit den Junten von Santarem und Coimbra verſtän⸗ 
digt. Sie hat drei dem Volke beſonders verhaßte Ober⸗ 
ſten der Garniſon von Liſſabon durch andere auf Wars 
tegeld ſtehende Offiziere erfegt und die Junten haben 
ſich darauf definitiv unterworfen. 

Niederlande. 
Haag, 18. Juni. — Geſtern hat der hohe Rath 
der Niederlande einen für die Preßfreiheit höchſt 
wichtigen Ausſpruch gethan. Es handelte ſich um die 
endliche Entſcheidung in Sachen der Preßprozeſſe gegen 
die „Arnheimſche Courant“ und das „Overyſſelſche 
Blatt“ bezüglich ihrer Artikel über die Thronrede; beide 
Blätter waren in den beiden erſten Inſtanzen wegen 
Verläumdung und böswilliger Aufreizung gegen den 
König verurtheilt worden. Der hohe Rath hat nun 
als Rechtsgrundſätze (die ſomit maßgebend für fpätere 
Fälle werden) feſtgeſtellt: die böswillige Abſicht iſt das 
unterſcheidende Merkmal des durch das Geſetz vom 
1. Juni 1830 beſtraften Vergehens und dieſe böswillige 
Abſſcht kann nicht blos vorausgeſetzt, ſondern muß be⸗ 
wieſen werden. Ferner wird der Drucker jeder Schrift, 
ſobald der Verfaſſer zur rechten Zeit bekannt iſt, aller 
Verantwortlichkeit ledig. In Folge dieſer Grundſätze 
hat der hohe Rath die beiden erſten Urtheile caſſirt, 
inſoweit die böswillige Abſicht und die darauf gegrün⸗ 
deten Straferkenntniſſe zur Sprache kommen; da aber 
die Betheiligten auch wegen 4 anderer Punkte verurtheilt 
find, betreffs deren ihre Caſſationsgründe nicht zuläſſig 
befunden worden, fo bleibt der Reſt der Erkenntniſſe 
zu Rechte beſtehen. 
Belgien. 

Brüſſel, 19. Juni. — Erſt von morgen an wer: 
den die regelmäßigen Konvois von hier nach Paris fah⸗ 
ren. Der von Paris Morgens um 7 Uhr abgeſandte 
Zug wird direkt nach Brüſſel gehen; Nachmittags um 
4 Uhr wird er von Valenciennes abfahren, ſich nur 


zu Quievrain, Mons u. ſ. w. aufhalten, ſo daß er 


U 


mehrere Herren für und gegen die ER 


e 


Der Herzog von Sachſen⸗Coburg iſt in Begleitung 
feines Oheims am 18. von Liſ⸗ 


Peſt, welche St. Thomas am 


— Gleich unbedeutend in politiſcher 


werde] um 7 Uhr zu Brüſſel nach zwölfſtündiger Fahrt an⸗ 


langen wird. Eben  fo- wird die Fahrt von Brüſſ 
nach Paris Morgens geſchehen und in zwölf Stunden 
erfolgen. Vor Monat Auguſt werden die Nachtkonvoit 
mit den Poſtdepeſchen nicht fahren können, wo der 
Weg wohl in 10 ½ Stunden zuräckgelegt werden wird⸗ 
In Brüſſel brachte Rogier, das Haupt der belgiſchen 
Oppoſition, bei dem auf Veranlaſſung der Eröffnung 
der Eiſenbahn ſtattgefundenen Feſtmahle Odilon Barrot's 
Geſundheit aus; ein Mitglied der Repräſentantenkammer 
widerſetzte ſich ſo heftig, daß ein Duell die Folge gewe⸗ 
ſen ſein ſoll. 1 
Antwerpen, 18. Juni. — Will man dem Cour- 
tier d'Anvers glauben, ſo hat die Regierung beſchloſ⸗ 
ſen, daß im Allgemeinen keine Päſſe mehr an den 
Grenzen Frankreichs, Deutſchlands und Hollands ge⸗ 
fordert werden ſollen, und daß ſich die Polizei darauf 
zu beſchränken habe, aus dem Gebiete die Vagabunden 
auszuweiſen, welche die öffentliche Sicherheit gefährden 


ſein, ſich mit einem Paſſe zu verſehen, welchen die 
Schelme ſich ſtets auf leichte Weiſe verſchaffen. Bei 
den Herren Guizot und Duchatel find Schritte ge⸗ 
than worden, die Gegenſeitigkeit für die Belgier del 
ihrem Eintritte in Frankceich zu erlangen. 


It alien. 


5. 


ſammelte Kardinal Micara, als Aelteſter, 


unter Gregor XVI. befolgte Regierungsſyſtem ausſprach 


dreier, von der oberſten Leitung der Staatsangelegen⸗ 


Auslande geſunkenen Kredit, auf die durch zu gro 
Begünſtigungen der Schweizer⸗Regimenter gnüg 
gemachte Armee, auf die in fortwährender Gährung 


zen, auf die Gefängniſſe, die von Männern wimmelten, 
deren einziges Verbrechen Forderung 
liger Konzeſſionen ſei, während in der Romagna und 
in den Marken Räuber unter dem nen Centurio 


Regierung predigten. Dies ſind die Punkte, welche im 
Publikum von Mund zu Mund gehen; moglich, daß 
einzelne Punkte übertrieben ſind; doch der Hauptinhalt 
der Rede iſt icht. Sie hat dem Vernehmen nach zwei 
volle Stunden gedauert und den tiefſten Eindruck ge⸗ 
macht. Kardinal Gizzi, Legat von Forli, ſtimmte 

die freimüthigen Worte ſeines Kollegen ein und ſetzte 
hinzu, er habe ſeit mehren Monaten ſeine Reſidenz ver⸗ 
laſſen, um nicht Theil an den von der Regierung an⸗ 
geordneten Einſchreitungen nehmen zu müſſen.“ 


Amerika. 


Man ſpricht von (über Havre) eingelaufenen neueten 
Nachrichten aus New- Mork, wonach General Taplot 
das Lager der Mexikaner mit Sturm genommen und 
das ganze mexikaniſche Armee⸗Corps zu Kriegsgefange⸗ 
nen gemacht haben ſoll. 


Miscellen. 


| Aus den Bädern von Lucca, 11. Juni. — 
In unſerer Gegend ſo wie in Toscana und im Mo? 
deneſiſchen ſind alle Frauenzimmer geſchnürt; alle bis 
zur ärmſten Hirtin im Walde gehen vom frühſten Mor? 
gen bis ſie zu Bette gehen, bei aller Arbeit geſchnürt; 
vom Eten Jahre an, werden die Mädchen geſchnürt, 
und dies bis ins höchſte Alter, bis zum Todtenbett fort“ 
geſetzt. Hieher müſſen die Aerzte kommen, um auch 
von dieſem Vorurtheil geheilt zu werden; denn man 


könnten. Der rechtliche Reiſende, der ſich nach Bel⸗ 
gien begiebt, wird daher künftig der Mühe enthoben 


und bil⸗ 


oder päpſtliche Freiwillige den Bürgerkrieg im Namen der 


| 
| 


f 
1 
1 


Der Constitutionel bringt einen aus Rom vom 

Juni datirten Brief, worin es heißt: „Heute ver⸗ 
N a 5 das heilige 
Kollegium und richtete an die Kardinäle eine feierliche, 
inhaltsſchwere Anrede, worin er ſich tadelnd über das 


und ſeine Kollegen ermahnte, ſich mit ihm zu wirkſa⸗ 
mer Abhilfe zu vereinigen. Er wies auf Mißbräucht 
in der paͤpſtlichen Verwaltung hin, namentlich auf Aus⸗ 
ſchließung der Kardinäle, mit Ausnahme zweier oder 


heiten — Angelegenheiten, welche nicht das Monopol 
des Papſtes, ſondern Sache der Kirche ſeien; ferner 
* ſauf die Willkür bei Verleihung der Würden und Aem: 
ter, auf den erſchöpften Schatz und den im In⸗ und 


und Revolte begriffenen Legationen und andern Provin? 


wird durchaus keinen nachtheiligen Einfluß gewahr, in 


Gegentheil iſt das weibliche Geſchlecht hier eden fo kräf⸗ 
tig und ſogar blühend, wie es nur in andern Gegen“ 
den ſein kann, wo das Schnüren ein Luxusartikel 
und manche ungeſchnürt gar nicht zum ſchönen 
ſchlecht zu gehören ſcheinen. Wer in Lucca einiger? 
maßen bekannt iſt, wird dort eine Dame kennen, die 


über 80 Jahr alt, aber noch körperlich fo. rüſtig #7 > 


als wäre fie 50 Jahr, und geiſtig fo lebendig, 4 ? 
wäre fie 30 Jahr alt. Aber auch hier könnte manch. 
ſtarke Dame lernen, wie fie ſich zu ſchnülren hat, 5 
dem beſonders in Deutſchland das ſtarke Schnüre. 
manche noch ſtärker erſcheinen laßt, als es ſonſt de 
Fall ſein würde. (Voſſ. 3.) 


* 


... ˙ — 
Mit zwei Beſflagen. 


1 * 
Jemand 


dit 


| 5 1385 — 
Erſte Beilage zu Freitag den 26. Juni 1846. 


Aufſchriften au Briefen ſonſt und jetzt.) der Schlüſſel zur Redoute jedesmal dem Wallmeiſter 
85 deutſche af iſt in manchen Dingen unverwüſt⸗ zugeſchickt werden müſſe, mit dem Bemerken, daß er 

ir können uns noch immer nicht gewöhnen an dies nur bald thun möchte, damit Ne Unannehms 
d zu ſchreiben, ohne in der Auffchrift zu mel⸗ lichkeiten habe; der Unteroffizier ſchi En um eine 
en, ob er wohl oder hochwohl geboren ſei. Wenn Rüge abzuwenden, — ſofort einen, 1 Patrouilleure 
— indeß die Aufſchriſten vergleicht, die bei unſern mit dem Schlüſſel fork. Gleich nach 1. ei ein 
kern vor etwa 100 Jahren beſonders auf officiellen | Baugefangene an ihn heran mit der : fi fi ein 
ia üblich waren, fo erſcheint jener unfer Zopf zu dürfen, um ” ee e zu befriedigen; 
den dem der Vorfahren in der That nur als ein er gewährt dieſelbe und gie 3 : 
Ayſchen. A c. 1739 richteten die evangel. Aufſicht mit. Hierauf macht Reſſel wiederum den Uns 
5 ae 0 b . aufmerkſam, daß von Seiten der Comman⸗ 


kände des fränk Kreiſes ein Schreiben an das Er 
Reichs ee 8 dantur befohlen fei, den Hofraum nicht zu verunkem 


kam nergericht, dem ſie folgende Aufſchrift gaben: 


„Denen Hoch und Wohlgebornen, Edlen, Beſt und gen; der Unteroffizier dies glaubend, beſiehlt dem Par 
Hachen, dann — 8 Hochgebornen, Wohl und trouilleur mit dem Gefangenen außerhalb der Redoute 


unter die Brücke zu gehen, welches auch geſchah. Nun 
war der Unteroffizier mit den übrigen 3 Baugefange⸗ 
nen, — welche eben bei der Arbeit eine kleine Pauſe 
eintreten ließen, — allein. Dieſen günſtigen Augen⸗ 
blick ergreifend ſtürzt einer von hinten auf den Unter⸗ 
offizier los, bemächtigte ſich der Waffe, die Uebrigen 
ſprangen ebenfalls zu und warfen ihn ZU Bee 1 
wurde nun entkleidet, mit Stricken geknebelt und m 
verſtopftem Munde bei Seite geworfen. 


delgebornen, reſp. Ihre Röm. kaiſerl. und königl. 
Nane de Nase. verordneten wirklichen Geheimen 
Gerin dann des löblich kaiſerl. und Reichs-Cammer- 
9 ches zu Wetzlar, Hochverordneten Cammerrichter, 
denen und Beifigern, Unſere beſonders lieben 
Pd und lieben Beſondren, dann Hochgeehrteſt auch 
Ver freundlich vielgeliebten und Hochgeehrten Herrn 
ref en, dann Hoch und Vielgeehrten wie auch weitres 
b. inſonders Hochgeneigt und Hochgeehrteſten Herrn.“ 
fonder Man beachte doch ja die Anrede: „liebe Be⸗ 
m etre.“ Wie unendlich ſchade, daß dieſe abgekom⸗ 
1 ef. 3.) 


8 In dieſer Zeit kam der mit dem . * 
le ſi ſche r geweſene Patrouilleur zurück, welcher das Schickſal feis 


N b U 5 0 [ [ el: C 0 urier. ner Kameraden theilen mußte. 


mit Anſtrengung aller ſeiner Kräfte, 
— — 
Ta e ich te. 


£ auf eine grauſame Weiſe gemißhandelt, 
let uni. (Amtsbl.) Zwei Hundert Tha⸗ 


kleidet wurde. Nach dieſem Allen entledigten ſich die 
Verbrecher durch Aufſchlagen der Schellen mit einem 
Ri, als Prämie demjenigen hierdurch e 
der Si gelingt, den Urheber des am Iſten d. M. in 


eifernen Hammer, den fie bei ihrer Arbeit in Gebrauch 
hatten, det — zwei derſelben et 
ermittelt Guttenta en Brandes zu dung mit den Montirungsſtücken des entklei 2 
mitteln, und (ale, Saen 1 daß Kar offiziers und des einen Patrouilleurs, hingen ſich deren 
te zur Unterſuchung und Beſtrafung gezo⸗ Säbel um, ſetzten ſich die Helme auf und nahmen fo 
kann x 
Nachdem Weg 


die Flucht; die andern beiden kehrten ihre e. 

. ie Ruhe im Krakauer Gebiet vollkommen um und folgten ihnen. Bis jetzt hat man noch keine 
3 hergeſtelt, 5 die Veranlaſſung entfernt ift, | Spur entdeckt, obgleich man ſofort nach allen Richtun⸗ 
De die ſtrengere Brauffihtigung des Reiſe⸗Verkehrs] gen hin reitende Artillerie⸗Patrouillen und von jeder 
muß wendig machte, ſo werden die diesfälligen Anord⸗ Compagnie 20 Mann Infanterie entſendet hat. Der 
"gen nunmehr wieder aufgehoben, und alle diejenigen 


arg gemißhandelte Patrouilleur mußte ins Garniſons⸗ 
a welche zu Reifen im Inlande vor dem Aus⸗ 


Lazareth gebracht werden, woſelbſt er gefährlich krank 
CCC ann |1ur uf ne gef, BAMARORI. B ef 
aß⸗Edictes vom 22. Juni weder einen e f EEE 
Paß noch eine Paßkarte nöthig hatten, von der ihnen ſchließen, ra fofort in a © rreſt 

erlegten, durch die Umſtände gebotenen Verpflichtung, gebracht worden ift. 
ſich bei Reiſen im Inlande mit Päſſen oder Paßkar⸗ 
zu verſehen, entbunden und ihnen geſtattet, ihre Le⸗ 
mation wieder auf jede zuläßige andere Art und 
iſe zu führen. Dagegen erleiden die Beſtimmungen 
des Paß⸗Edicts, wegen der Auslandspäſſe, und die Be⸗ 
Ri mungen des Reglements vom 23. December 1844, 
uber die erleichterte Legitimationsführung auf den Eiſen⸗ 
ahnen, nach welchen alle Inländer zu Reifen auf den 
Eisenbahnen in den im $. 2. genannten benachbarten 
tſchen Bundesſtaaten mit den vorgeſchriebenen Paß⸗ 
karten verſehen fein müſſen, keine Abänderung, ſo wie 
auch dabei verbleibt, daß alle diejenigen, welche nach 
m Paß⸗Edict paßpflichtig find, nach wie vor, ſelbſt 
bei Reifen im Inlande, ſich durch Reiſe⸗, reſp. Wan⸗ 
Tpäffe zu legitimiren haben. 
Der Herr Graf v. Balleſtrem \ 
3 Kreisdeputirten des Falkenberger Kreiſes ernannt; 
dum invaliden Gefreiten Stein zu Neustadt, ift die Kreis 
Kaffen Boten: und Erecuterftelle daſelbſt verliehen, und 
5 ehemalige Unteroffizier Rendſchmidt als Domainen⸗ 
entamts⸗Diener zu Kupp verſorgt worden. — Dem 
andidaten der evang. Theologie Auguſt Julius Fricke 
du Königshütte, Beuthener Kreiſes, iſt die Erlaubniß 
r Annahme einer Hauslehrerſtelle ertheilt; die als 
Fadmeſſer approbirten Candidaten der Feldmeßkunſt, 
ehmet und von Fuchs, ſind in erſter Eigenſchaft ver⸗ 
adet, und dem invaliden Unteroffizier Walter die Kreis⸗ 
Kaſſen⸗Diener⸗ und Exekutorſtelle zu Leobſchütz verliehen 
orden. 
„Der Particulier 


a under die Wieberbe⸗ 
* Brieg, 24. Juni. — Ueber d 

bsh dis orten Paftoratd an bes.hiefigen nach uche 
Kirche zu St. Nikolaus iſt im it nach dem Geifte, 
Näheres bekannt geworden. Doch ee 
der den Magiſtrat beſeelt, beſtiumt 5 a . re 
et fein Wahlrecht zur Förderung, — * 

Fortſchrittes ausüben werde. Die er ta 7 * er e 
aber haben ausdrücklich gebeten, daß bei —— ahl nur 
auf einen begabten Kanzeltedner don de eſinnung 
Rückſicht genommen werden. — ußerdem iſt von 
jenem Collegio der Wunsch 5 5 
ar a die ſchleſiſchen Laienmitglieder 
der General⸗Spnode richten. K. Schönwälder's, 
Profeſſors am hiefigen Gpmnaſto ſorgfältig und fo viel 
möguch nach Orig inalguelen bearbeitete „geſchichtuche 
Ortsbeſchreibung der Stadt Brieg „welche ſeit länge⸗ 
rer Zeit im hieſigen „Sammler“ fragmentariſch mitge⸗ 
theilt ward, iſt nun als vollendeter erſter Band im 
Ganzen erſchienen, und eine ſehr dankeswerthe Mono⸗ 
graphie. Sie wied, neben ähnlichen Arbeiten über 
Schweidnitz von Schmidt, über Leobſchütz und Neiſſe 
von Minsberg ıc., den künftigen ſchleſiſchen Geſchichts⸗ 
ſchreibern und Topograrden viefeitig geſammeltes mad 
zuverläſſiges Material als Grundlage darbieten. — Die 
iluſtrirten Monatſchriften ſcheinen bei uns Aufſchwung 
nehmen zu wollen. Die K. Falch ſche „Laterne“, welche 
nden 
amel Beigegenfände bringt (namentlich in No. 5), 
hat fich, bei 1 Sgr. pro Stück, in und außer Schle⸗ 
ein anſehnliches Publikum gewonnen. — 
Jetzt iſt auch R. Ziegert ale Herausgeber und Ver⸗ 
leger einer Monatſchriſt mit Bilderbeilagen aufgetreten, 
der er den einfachen Titel: „Freie Blätter“ gegeben hat. 
In der erſten Nummer wird (zweifellos von Brieg) ein 
Beiſpiel der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeitspraxis mit⸗ 
getheilt, welches man gerade hier, wegen ſeiner Unge⸗ 
ſetzlichkeit und chikanirenden Nutzloſigkeit, kaum glau⸗ 
ben ſollte, wenn der Vorfall nicht eben buchstäblich wahr 
wäre. Denn kleinliches oder gar übermüthi⸗ 
ges Benehmen ift wenigſtens dem hieſigen katholiſchen 
Pfarrer noch nicht nachgeſagt worden. Ein junger 
Chriſtkatholik wollte ſich verheirathen, und der Prediger 
feiner Gemeinde verlangte vorſchriſtsmäßig ein Tauf⸗ 


auf Nicoline, iſt zum 


Erdmann Kothe zu Roſenberg hat 

Agentur für die Feuerverſicherungs ⸗Geſellſchaft 
Voruſſia“ zu Königsberg niedergelegt. Dem Kauf: 
ann Pincus Oppler daſelbſt iſt die Erlaubniß ertheilt 
orden, für die Feuerverſicherungs⸗Geſelſchaft „Boruſ⸗ 
ba, in Königsberg als Agent Verſicherungen gegen 
nersgefahr zu beſorgen. 8 


—— — 0 

x Ueber die geftern bereits gemeidete Entweichung 
wia berüchtigter eee Neiſſe, erhalten 
t den weiteren Bericht: g 
Retter 2. Juni. Die 4 Baugefangenen ar⸗ 
eiteten in der. ſogenannten Kardinals⸗Redoute, einem, 
don der Stadt entlegenen Feſtungswerke, unter Aufs 
icht eines Unteroffiziers und 2 Mann. Gegen halb 
e macht Reſſel den Unteroffizier aufmerkſam, daß 


* 


einen Patrouilleur zur R 


Witz, manche treffende Satire auf 


N 146 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


iß des ehemals römiſch⸗katholiſchen Bräutigams! 
| Bier ie = die Austellung eines folchen den 
es jedoch en ” = von » 
bertritte hörte. Auf den Rat minder 
— — 2585 der Heirathscandidat ſich nochmals 
bittend an Jenen, jedoch mit demſelben verneinenden 
Erfolge. Auf die Anzeige hiervon an den Bürgermei⸗ 
ſter reichte dieſer nun eine Beſchwerde bei der königl. 
egierung ein, und der junge Mann ward einſtweilen 
ohne das Dokument der an ihm vollzogenen 
römiſch⸗katholiſchen Taufe — getraut. Soll dies Ver⸗ 
fahren die Abtrünnigen zurückführen, oder weitern Abfall 
von der Mutterkirche verhüten Helfen?! Der Referent macht 
noch die Bemerkung, daß ohne Zweifel unſere chriſtliche 
gerechte Regierung einem ſolchen Verfahren mit der 
größten Strenge Einhalt thun, und ihre Unterthanen 
vor der Gewaltherrſchaft der Prieſter ſchüten werde. — 
Vor einem hieſigen Gaſthauſe, wie erzählt wird, ohr⸗ 
feigte kürzlich ein Offizier in Civilkleidung einen früher 
unter ihm ſtehenden und jetzt zur Landwehr gehörigen 
Soldaten, der ebenfalls in Civilkleidung war, weil er 
den ehemaligen Vorgeſetzten nicht ſogleich erkannt und 
mit dem nöthigen Reſpekte gegrüßt hatte. Auch rl 
Beifpiel von Ehrgeiz! — Ein Beiſpiel von gele⸗ 
gentlicher Diebesfrechheit kam vor einigen Wochen 
auf der hieſigen Hauptwache vor. Es bat dort ein 
Menſch um Aufnahme für die Nacht, weil er nicht 
mehr in ſein Haus kommen könne. Das Obdach wird 
ihm gewährt, und die Pritſche zur Lagerſtätte angewie⸗ 
ſen. Als er die Wachmannſchaft im Schlaf verſun⸗ 
ken ſieht, ſtiehlt er eine der daliegenden Uniformen und 
kommt glücklich durch die Schildwache; er ward indeß 
bald ergriffen und verhaftet. — Unter den Schauſtel⸗ 
lungen, welche am letzten Jahrmarkte hier geboten wur⸗ 
den, verdienen die ſogenannten Kaleidoſkop⸗Bril⸗ 
lant⸗Tableaux der optiſch⸗mechaniſchen Künſtler und 
Maler Johann Gebhardt und Pokorny aus Brünn 
ehrenvoll erwähnt zu werden. Die übrigens entſpre⸗ 
chende Ankündigung unter dieſem Titel war für das 
größere Publikum nicht verſtändlich genug, um anzie⸗ 
hend zu fein. Die erſten Vorſtellungen hatten daher 
nicht viele Zuſchauer, um ſo zahlreicher ſtellten ſie ſich 
ein, als ſich ein allgemein beifälliges Urtheil darüber 
verbreitete. Dies verdienen die ſinnvollen, zauberiſch 
ſich entwickelnden und in reizendem Brillantfeuer ſtra⸗ 
lenden Tableaur in der That, und Niemand wird bes 
diefer geſchmacdelen Blber Rage All ben gie 
Während die Nachbarkreiſe durch einigen Regen erquickt 
wurden, blieben die dürſtenden Fluren unſers Kreiſes 
mehre Wochen in der verderblichen Trockenheit. Erſt 
am vergangenen Sonntage erbarmte ſich Jupiter plu- 
vius zu einer Spende von einigen Stunden, und heute 
wiederholte ſich dieſer ſpärliche Segen. Da bei uns in 
den meiſten ländlichen Producten, wie kaum anderswo, 
das Aufkäufer⸗ und Mäklergewerbe betrieben wird, fo 
wirkt anhaltend ungünſtiges Wetter ſogleich drückend 
auf die Marktpreiſe. — Auf dem Louiſenthaler Berge, 
einem weniger lieblichen Punkte um Brieg, der im vo⸗ 
rigen Jahrhunderte mehr cultivirt war, als heute, hat 
ſich ein tüchtiger Reſtaurationspächter eingefunden, der 
wohl geeignet ſcheint, durch ſeine Anſtalten und Be⸗ 
wirthung dem Spazierorte die verlorne geſellſchaftliche 
Lebendigkeit wieder herbeizuziehen. 


Pfarrer, welcher 


Glogau, 19. Juni. (D. A. 3.) Mit unſerer 
Glogau⸗Saganer Eiſenbahn geht es bekanntlich ſehr 
langfam vorwärts. Die geringen Ausſichten auf eine 
Rentabilität derſelben machten die Aktieninhaber ſehr 
bedenklich, und die Einzahlungen erfolgten mit Schwie⸗ 
rigkeit. Die Nachzahlungen würden voraus ſichtlich auf 
noch größere Schwierigkeiten geſtoßen fein. Dennoc 
war es vom höchſten Intereſſe, daß bei der gegen Mis 
chaelis ftattfindenden Vollendung der Niederſchleſiſch⸗ 
Mirkifhen Bahn (von Berlin dis Breslau) auch die 
hieſige fertig wäre und der Benutzung übergeben ze 
den könnte. Nun verſichert man var Me es 
die Staatsregierung ins Mittel getretet 1 


ir unſeres Baues darrei⸗ 
nöthigen Fonds zur Vouendung ange Weg, auf wel⸗ 


chen wolle. Dies iſt auch jaen End 5 
2 it einem baldigen Ende zugeführt 
ee eee hat man es nicht erlangen 


00 of in die Stadt verlegt würde. 
rg an be auch von uns angeführten 

ie fr 9 Bedenken haben dies verhindert. Man 
ee, daß im angeführten Falle die Feſtungswerke 
hoffte en Feld hinausgerückt und dadurch Räume zur 
weiter us ines neuen fo nöthigen Stadttheils am Oder⸗ 
— werden würden. Da Glogau offenbar 
die welthiſtoriſche Bedeutung hat, ein Bollwerk Deutſch⸗ 
lands, gewiſſermaßen des weſtlichen Europa gegen den 
Often und Norden zu fein, fo muß auch Alles vermie⸗ 
den werden, was ſeine Stärke als Feſtung vermindern 
und die Schwierigkeit es zu vertheidigen, vermehren könnte 


untern Theil der Aehre, die bei dem Vorſchteiten des 
Roſtes von dem Stengel zur Aehre zuerſt befallen 
wurden. Glücklicherwelſe aber iſt ihre 
einzelnen Aehren nur I 
ungeheuern Mehrzahl der vom Roſte ergriffenen Blüthen, 
in welchen trotz des 
Saamens vor ſich geht, wie auch meine 
Beobachtungen lehren, die ich ſchon ſeit dem 
Anfange dieſes Monats auf einem Felde vor 
dem Schweidnitzer Thore anſtellte, welche Er⸗ 
fahrungen mich vorzugsweiſe veranlaßten, mich hierüber 
auszuſprechen. Die mikroskopiſche Unterſuchung zeigt 
uns auch ſogleich die Urſache, indem die zahlloſen 
Saamenkörnchen des Roſtes nur oberhalb und an der 
äußern Saamenhaut des Saamens zerſtreut ſitzen, ohne 
aber gekeimt und ein Polſter gebildet, oder ſich einen 
Weg in den Eiweiskörper oder den mehlhaltigen Theils 
des Saamens, geſchweige gar in den Embryo die 
künftige junge Pflanze gebahnt zu haben. Jener, der 
mehlhaltige Theil des Saamens zeigt fid 
gegenwärtig noch eben ſo reich an Stärke⸗ 
mehl oder Amplum, wie das vollkommen 
geſundene Korn und der Embryo der 
Bürge für die einſtige Keimfähigkeit des 
Saamens iſt vollkommen unverſehrt und wird 
es hoffentlich auch bleiben, da ja die Zeit der Ernte 
vor der Thür iſt und eine Entwickelung jener auf den 
Saamen befindlichen Pilze in dieſer kurzen Zeit nicht 
‚| erwarten iſt. Im Jahre 1804 war in England der 
Roſt auch ungeheuer verbreitet, nichts deſto weniger aber 
zeigten ſich die davon befallenen Saamen zur Ausſaat 
tauglich und gaben im folgenden Jahre ganz vollkom⸗ 
men geſunde Pflanzen. Beobachtungen über das 
Keimen derſelben, ſo wie über ihre Fortpflanzungsart 
werde ich ſpüter in dieſen Blättern mittheilen, wenn 
ſich anders, wie ich hoffe, für die ökonomiſche Praxis 
beachtenswerthe Reſultate herausſtellen ſollten. Wenn 
wir nun erwägen, daß, wie ich ebenfalls auch in 
der Umgegend von Breslau ſah, der Roſt doch 
nicht überall vorkommt, große Diſtrikte der Provinz 
ganz frei geblieben find, fo dürften Einzelne wohl 
freilich größere oder geringere Ausfälle erleiden, doch 
wird aber Noth über die ganze Provinz nicht herein⸗ 
brechen, wie man uus auf ähnliche Weiſe, wie im vo⸗ 
rigen Herbſte, bei dem Erſcheinen der ſogenannten Kar⸗ 
toffelkrankheit von vielen Seiten ſchon glauben machen 
wollte. Ich würde mich freuen, wenn ich mich gegen⸗ 
wärtig eben ſo wenig wie damals irrte, als ich mit 
Entſchiedenheit die angebliche Größe jener Gefahr in 
Abrede ſtellte und Mittel anzugeben bemüht war, auch 
das ſcheinbar Nerlotene noch, ſichen zu ſtellen. Hin⸗ 
ſichtlich des Weizens will ich ſchließlich noch bemer⸗ 
ken, daß in der Umgegend von Breslau Blätter und 
Stengel ebenfalls von dem Roſte befallen, die Aehren 
aber noch frei davon ſind. Sollte nun derſelbe ſich 
aber auch bis auf die Aehren verbreiten, dürfen wir 
der Analogie zufolge nur einem ähnlichen Verlaufe, 
wie bei dem Roggen, entgegenſehen, wie ich auch in 
früheren Jahren ſchon beobachtet habe. Gerſte und 
Hafer erſcheinen noch gänzlich frei davon, Kartoffeln 
oberhalb und innerhalb der Erde ebenfalls noch geſund. 
de eee 
Ein e ſan d t.) 

In dem Bericht des Herrn v. M. lerſte Beilage 
Ihrer Zeitung Nr. 173) die Neiſſer Thierſchau betref⸗ 
fend, iſt den dabei betheiligten Landwirthen genügende 
Anerkennung geworden. Es liegt jedoch die Verpflich⸗ 
tung vor, den Dank, welchen ſich Herr Kaufmann M. 
Kloſſ in Neiſſe als Feſtordner verdient hat, auch öffent⸗ 
lich auszuſprechen. } FR 

Ohne deſſen Geſchäftskenntniß, angewandte Thätig⸗ 
keit und unermüdeten Eifer für die gute Sache, wäre 
wohl ſchwerlich ein ſolches Ziel erreicht worden, was 
um ſo mehr anzuerkennen, da Herr Kloſſ vollſtändig 
durch ſeine ausgebreiteten Geſchäfte in Anſpruch genom⸗ 
men wird und dennoch mit der größten Bereitwilligkeit 


Allerdings wollen Einwohner, die die 2 Belagerungen Glo⸗ 
gius 1806 u. 18 13/14 erlebt haben, behaupten, daß die Ge⸗ 
baude des Bahnhofs auch in ihrer jetzigen Entfernung id: 
die Feſtung immer noch gefährlich wären, weil ber 
Feind hinter den ſtarken Mauern derſelben fein Geſchüt 
auſpflanzen und von da namentlich das Schloß 4 8 
chen und einäſchern könnte. Sie beweiſen ihre 
fallſiſe Befürchtung dadurch, daß die Franzoſen or ai 
letzten Belagerung Dörfer, die eher noch weiter $ > 
Bahnhofgebäude vom Wall entfernt liegen, in rand 
geſchoſſen hätten. Wenn dies jedoch auch, wahrſchein⸗ 
lich durch forcirte Ladungen, möglich geweſen iſt, fo 
läßt ſich doch von unſerer bekanntlich fo vorzüglichen 
Artillerie vorausfegen, daß fie die Tragweite des Ges 
ſchützes ſelbſt mit forcirten Ladungen wohl berechnet 
haben wird, ehe fie ihre Zuſtimmung zur Erbauung 
der Bahnhofgebcude auf ihrer jetzigen Stelle gab, 
Wenigſtens iſt darüber lange debattirt und Alles un⸗ 
terſucht worden. Sollte es jedoch auch möglich fein, 
aus fo großer Entfernung Glogau mit Geſchlttz zu er: 
ceichen, ſo hat doch die Belagerung von Olmütz im 
ſiebenjährigen Kriege bewieſen, daß dadurch kein we⸗ 
ſentlicher Schaden angerichtet werden kann. Dort fing 
der preusiſche die Belagerung leitende Ingenieur, auf 
gleiche Prämiſſen fußend, ebenfalls die erſte Parallele 
in ſehr großer Entfernung von der Feſtung an, machte 
aber bald die Erfahrung, daß ſeine Vorausſetzungen 
trügliche geweſen waren. 3 


Hirſchberg. (Naturmerkwürdiges.) In dem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloßgarten zu Hohen⸗Liebenthal befindet 
ſich ein eite fünf Jahr alter Pflaumbaum der ſogenann⸗ 
ten blauen ungariſchen Sorte, welchet, nachdem er mit 
be er nen dieſes Frühjahr zugleich geblüht 

Hund auch Früchte angeſetzt hat, jetzt zum zweitenmale 
im voller Bläthe ſteht. Auch in Hirſchberg, in dem 
Gruner'ſchen Garten am Schießplatz, treibt ein Pflaum⸗ 
baum mit faſt ausgewachſenen Früchten zum zweiten⸗ 
male Bluͤthen. a 5 


Ueber den Noft des Getreides 
Prrrof. Ur. Goeppert. 

Nachdem die Beſchaffenheit des Uebels, an welchem 
gegenwärtig der Roggen leidet, von den Herrn Plathner 
und Beinert in unſern öffentlichen Blättern auf eine 
dem gegenwärtigen Zuſtande der Wiſſenſchaft angemeſ⸗ 
ſene und zu allgemeiner Beruhigung betragende Weiſe 
beſprochen worden iſt, möchte es überflüſſig erſcheinen, 
hierüber noch etwas zu veröffentlichen, wenn mich nicht 
auch meine Beobachtungen lehrten, daß die Beforgniffe, 


0 6 brechen hört, zum Theil wenia⸗ 
— 1 — 5 ub daher geſtattet, 


hlet in gedrängter Kürze mitzutheilen, was ich zu ſehen 
Gelegenheit harte. Der Roſt ſelbſt it eine Pflanze 
auf der niedrigſten Stufe des Gewächsreichs aus der 
Reihe der Staubpilze. Von den beiden Arten, welche 
auf dem Korn (Secale cereale) in größerer oder ger 
ringetet Menge vorkommen Uredo linearis Pers. und 
Urede Kubigo vera de Caudolle habe ich in die⸗ 
ſem Jahre die letztere Art vorzugsweiſe häufig wahrge⸗ 
nommen. Wenn man mit undewaffnetem Auge eine 
davon befallene Roggenpflanze betrachtet, ſieht man auf 
den Stengeln und Blättern Heime gelbliche Flecken, 
die dicht nebeneinandergedrängt oft die ganze Fläche einneh⸗ 
men und endlich das Abſterben oder Vertrocknen der 
Blätter herbelſühren. Von den Blättern verbreitet er 
ſich erſt auf die Aehren, ſowohl vor als während und 
nach der Blüthezeit. Die davon angegriffenen Aehren 
kann wan auch ſchon von Weiten an dem gelblichbraunenfleck⸗ 
weiſe vorkommenden Färbung erkennen. Die einzelnen Aehr⸗ 
chen der Geſammtblüthenähre des Roggens enthalten 
2 Blüchen, die von 2 Blättchen (Bälge oder Spelzen 
genannt) umgeben werden. Die Hülle der Blüthen 
ſelbſt iſt auch wieder Ablättrig, wie ſich auch an der 
Baſis des Fruchtknotens oder Saamens noch zwei 
dußerſt zarte kleine Schuppen befinden. Der Roft zeigt 
nun faſt immer unt auf der innern Seite jener 
lättchen oder Spelzen beſonders aber an der unteren in 
Granne verſchmälerten Spelze längs den dieſelbe 
durchziehenden 3—4 Nerven, anfänglich in Form klei⸗ 
. Pünktchen, die immer größer werden, allmäh⸗ 
e nenfließen und otangelbe linienförmige Anhäu⸗ 
Same ben, Bei der Reife des Pilzes kreten die 
untern N. und verbreiten ſich auf den innern 

n Blüthe, auf jene Schüppchen auf die 


— pers Benchetnoten mit feiner doppelten 

BR „Narbe, indem fie namentlich auf 
eee debe dabeige zuckerhaltige Feuchtig⸗ 
keit ausſchwitzt, in ſehe groben zuckerhaltige Feuchtig⸗ 
ter dem Mikroskop betrachtet, Menge feftfigen. Un⸗ 
lichen Häufchen aus Miltionen man, daß jene röth⸗ 
chen oder Saamen (bei den Pf 0 Bene Körper⸗ 
togamen Sporen genannt) beſtehen weiche wonder Kryp⸗ 
ſſchtigen waſſerhellen Haut umſchloſen . rege 
durchſichtige Körnchen, die durch Jodtinctur lan — 
den (allo ſtärkemehlartiger Natur find, und Deere 
enthalten. In der zur Zeit des Blühens oder in den vor 
dem Blühen befallenen Aehrchen iſt der Saame nicht zu wei⸗ 
terer Entwicktlung gelangt. Dergleichen Blüthen enthalten 


noch die Staubgefäße und befinden ſich gewöhnlich am 


gements des Feſtes ausgeführt, ſondern auch ſein Ge⸗ 
ſchäftsperſonal dazu verwandt hat. f. 
Literatur. 2 
Die evangeliſche Kirche Schleſiens, die den alten 
Ruhm reformatoriſcher Geſinnung und Beſtrebungen in 


N chätz⸗ 
baren Beitrages zur Kenntniß ihrer Geſchichte und Zu⸗ 
ſtände, ihrer Vergangenheit und Gegenwart, der wohl 
geeignet if, in andern evangeliſchen Ländern den Wunſch 
nach einem ähnlichen Hülfsmittel der Selbſterkenntniß 
und des Selbſtbewußtſeins zu erzeugen und das Mer 
dauern, ein ſolches noch nicht zu beſitzen, rege zu 
machen. Möge es darum den Freunden der evangl. 
Kirche Schleſiens namentlich zur Anerkennung und For 
derung recht ſehr empfohlen fein! Es iſt dieß nämlich 
die „kleine evangeliſch⸗kirchliche Statiſtik 


1848 jünd der damit in Verbindung ſtehende hiſto⸗ 
eiſche Atlas der evangeliſchen Kirchen Schle⸗ 
ſiens,“ welche, und zwar den letzteren bereits in zweiter 


nommen hat, erfreut ſich gegenwärtig eines ſehr ſ 


ſehr gering im Vergleich zu der hat. 


nicht nur den größten Theil der Vorarbeiten und Arran⸗ 


der neueſten Zeit zu bewähren Anlaß gefunden und ge⸗ 


großem Fleiße und vieler Sorgfalt angefertigt und wo⸗ 


durch er die bisherigen Leiſtungen für die ſchleſiſcht 
Zahl in den | evangelifche Kirchenkunde weſentlich ergänzt und bereichert 


Während das erſtgenannte Werk die 
hörden, die Regierungsbezirke, die Kirchenkreiſe, welch 


Roſtes das Reifen des zu den einzelnen Regierun,sbezirken gehören, die Kirchen⸗ 


orte und Pfarrſprengel, die Kirchen. ſammt den dab 

angeſtellten Geiſtlichen, die Zahl der Eingepfarrten, die 
bei den einzelnen Kirchen im Gebrauche befindlichen Ge 
ſangbücher, das Patronat und die Jahreszahl der Grün⸗ 
dung, Wegnahme, Wiedergabe der evangl. Kirchen u. Ir 
angiebt, alſo eine Art Adreß⸗ und Geſchichts kalender 


des evangl. Schleſiens bildet, der freilich als ſolcher und 
als erſter Verſuch der Art überhaupt noch an mancherlei 


Unrichtigkeiten, Ungenauigkeiten und Lücken leiden muß; 
während die der Statiſtik beigegebene Karte uns ein 
geographiſches Bild des evangeliſch⸗kirchlichen Schleſient 
im J. 1843, ebenfalls von der Hand des verdienten 
Herausgebers, vorhält; gibt uns der hiſtoriſche Atlas 

den fünf Blättern die er enthält und die ſich N 


Sauberkeit, Nettigkeit, Deutlichkeit und Genauigkeit em⸗ 


pfehlen: 1) eine Darſtellung der im 16ten und 17m 
Jahrhunderte jemals evangeliſch geweſenen Kirchen Schle⸗ 
ſiens, nebſt einigen geſchichtlichen Angaben, worunter 


ſich die merkwürdige befindet, daß bereits 1518 (alſo 
zwei Jahre vor der erſten evangel. Predigt in Breslau) 
zu Neukirch, einem Dorfe im Schönauſchen, auf dem 
daſigen Schloſſe der von Zedlitz, der erſte evangeliſche 
Geiſtliche angeſtellt worden ſei; 2) das evangeliſche 
Schleſtien nach Wegnahme der meiſten Kirchen, von 
ca. 1600 bis ca. 1700, wiederum mit 
Angaben; 3) das evangel. Schleſien 
ſtädtiſchen Konvention, 1707, 


desgleichen; und 5) Schleſien in 
ſicht im J. 1845. So liegt denn in der That eine 
mehr als dreihundertjährige, ereignißreiche und verhäng? 
nißvolle, an Kampf und Blut, 
des Glaubenszwanges und des Glaubens haders erin⸗ 
nernde und gleichſam feſt und ſtarr gewordene Geſchichte 
unſers evangel. Vaterlandes uns hier vor Augen, und 


nicht bloß die Geſchichts forſchung der Gegenwart, ſon⸗ 
wird mit Dank und Aner⸗ 


dern auch die der Zukunft, 
kennung das ſchöne, mühevolle und der größten Aufmun⸗ 
terung werthe Streben des Verfaſſers lohnen. Möge 
ihm aber dieſer Dank auch dadurch thatſächlich darge⸗ 
bracht er aeg 5 
unaufgefordert, t und ihn in an 

fegt durch genaue, u nn . 
ſchönen, patriotiſchen Werke die Vollendung zu geben, 


die er ihm gern geben möchte und deren es würdig und 


fähig iſt. Das wünſchen wir dem Herrn erausgeber 
im Intereſſe des Vaterlandes, der Weg und der 
Kirche um ſo mehr, als derſelbe damit umgeht, eine 
80 145 
eſiens demnächſt erſcheinen zu laſſen. Möge i 
Gott dazu Kraft, Geſundheit und den Geile ect 
vieler Freunde und Förderer des fo ſehr verdienſtlichen / 
Unternehmens gewähren. Mit Freuden ſehen wit der 
Ausführung des ſchönen Entſchluſſes entgegen. 
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Dreiſpbige Charade. 
Ohn' die Letzten könnteſt du nicht trinken, 
Und du könnteſt nimmer ohn das Ganze, 
In die erſte meiner Spiben ſinken, 
Nie bewegen dich im flücht gen Tanze. 
5 G. . r. 
— — a en He ie 
Brief faſte n. 
Aus dem Neumarkt ſchen Kreiſe, vom 24. 


von D. in M.; 


zur unentgeltlichen Aufnahme nicht 
geeignet. * 


* An 5 + } 
Breslauer Getreldepreiſe vom 23, Juni. 
Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte 


Weizen, weißer . 81 Sgr. 70 
Weizen, gelber 80 # ear 35 Sgr. 
Gare re 2 f 
nn „ 527 % n3 4 
Hafer . RR 41 5 38 5 2 * 
Actien⸗Courſe. 


reslau, 25. Juni. 
Oberſchteſ. Faier. A. C. 1095 bez. u. B 
Neis 500 St. N 
rue Litt, R. et C. 100%, m. 
Breslau⸗Schweidnie⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 103 bei. 
dito dito dito Heist 100 Br. u, “ 
Niederſchleſ.⸗Märk, p. C. 94%, bez. u. Gld. 5 
80 (Golne Minden) guſ.-Sch. p. C. 96%, Gd. 


Wilhelmsbahn (Geſel⸗Oderberg) p. C. 88 Br, 

Sach. Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zul. ⸗Sch. p. G. 100%, Gi. 
ee Zaſ.⸗Sch. p. C. 81% bez. 

Frakan Oberſchreſ. Zul.⸗Sch. p. C. 83 ½ ih, 
Caſſet⸗eippſtadt Zuf. Sch. p. C. 02 


ſſelse % LU] 
Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn Zuf.⸗Sch. b. C. 84½% G. 
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‚mit gefchicstichen 
in Folge der altranı 
mit desgleichen; 4) das 
evangel. Schleſien in den Jahren 1741 bis 1750, mit 
evangel. kirchlicher Hin? 


an Greuel und Schrecken 


Statiſtik der evangel. Kirche 


Juni, 7 


daß man ihn von allen Seiten her, auch 
1 


3 


* 


m hrt . worden. — Der bel der hieſigen osmaniſchen Geſandt⸗ augen Stange, welche ſich hinter der gegenüber 
zwiſchen e und Kopen⸗ ſchaft als Séctetaite interprete ſeit längerer Zeit liegenden Kirchhofmauer verborgen hatten, mit Stein⸗ 


i hagen. angeſtellte Herr Davoud⸗Oghlou, welcher in Abweſen⸗ 

Du Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“, geführt von dem heit des osmaniſchen Geſandten deſſen Stelle zu ver: 
Königt, Dinifchen Marines Orfizier, Herr Lütken, mit | treten pflegt, hat im franzöſiſcher Sprache eine ſehr 
DR inen von 160 facher Pferdekraft verſehen, und bes] ſchätzenswerthe Geſchichte der altdeutſchen Geſetzgebung 
quem uad elegant eingerichtet, wird auch in dieſem herausgegeben, die bei unſern Gelehrten und in der 
adre die Seepoſt⸗ Verbindung zwiſchen Siem und | Akademie der Wiſſenſchaften bereits große Anerkennung 


wüͤcfen auf die Bruſt und die Füße fo beſchaͤdigt wor: 
den, daß fie zu Boden ſtürzte und ins Militärhoſpital 
gebracht werden mußte. Dieß ſei ſeit dem 25, Mai 
ungefähr der achte thätliche Angriff eines Poſtens, außer 
den Beſchimpfungen einzelner Soldaten, deren mehr 
denn vierzig ſeither zur Anzeige gekommen. 


enhagen unterhalt Die Abfertigung erfolgt: efunden. Se. Majeſtät der König hat dem Verfaſſer Aus dem Herzogthum Naſſau, 20. Juni. (Fr. J.) 
— me en. 0 fal dieſes Werk die große goldene Medaille für Kunft | Die Generalverſammlung unſeres Hauptvereins der 
vom 7. April bis Ende Mai und Wiſſenſchaft zukommen laſſen. Herr Davoud⸗ Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung hat in voriger Woche, am 

Sreitag 12 uhr Mittags Dienſtig 3 Un Nachmittags Oghlou weiſt darin mit großem Scharfſinn und fleigi 10ten d. M., zu Ißſtein ſtattgehabt. Dieſe Verſamm⸗ 


vom 1. ni bis Ende Auguſt em Quellenſtudium nach, wie das altgermaniſche 
Mitwoch 72 et Montag ; 5 Uhr er Annahme römiſcher Inſtitutionen 11 Edles 
Sonnabend I 12 uhr Min, Donnarftaaf Nachmirta,e eingebüßt hat. Das Werk führt den Titel: „l istoire 
dom 1. September bis zum Schluſſe der de la legislation des anciens Germains.“ und ift 
Frei Fahrten bei Reimer erſchienen. Es wird bereits ins Deutſche 
5 99 12 Uhr Mittags Dienftag 3 Uhr Nachmittags überſetzt. i 
und wird —— 15 gewöhnen Umſt inden ia] Aus Minden, 18. Juni, geht der Weſ. Z. eine 
bis 20 Stunden zurückgelegt. Zuſchrift zu, in welcher darüber geklagt wird, daß der 
as Paſſagfergeld für die ganze Reife beträgt für Landwehr bei ihren Uebungen aus der kgl. Bäckerei 
den Iſten Plotz 10 Rehlr., für den ten Platz 6 Rtblr. zu leichtes und nicht gar gebackenes Brot verabfolgt 
und far den Deckplat 3 Rihlr. Preuß. Cour., wovel] werde, und der Wunſch ausgeſprochen, daß man eine 
109 Pfd. Gepäck frei find. Familſen genießen eine Mo: Unterſuchung deshald einleiten möge. Die Hitze ſei 
deration und Kinder zahlen nur dle Hälfte, außerordentlich drückend und laſſen Morgenübungen 
Wüter, Wagen und Pferde werden für ein mäßiges] wünſchenswerth erſcheinen, trotzdem offenbare ſich unter 
Frucktgeid befördert. den Wehrmännern der beſte Geiſt. 1 83. 85 
tes des Morgens von Berlin nach Stettin, und der Aus Preußen, 19. Juni. D. he 7 
chmittags von Stetun nach Ber ein ade: vor einigen Jahren aus dem höheren 9 100 2 9 
in se Dampfwagenzug, ſtehen mit dem Dempfſchiffe geſtiftete Ritterakademie zu Bedburg hat es n 5 ue: 
2 indung, ſo daß die Reife von Berlin nach] weis des letzten Programms auf 39 Zöglinge ge ie 
vo benbagen in circa 26 Stunden, und jene lauter Fürſten und Grafen, mindeſtens Ba ie 
de Kopenhagen nach Bertin, den Auſenth alt in Gier: | innere Einrichtung entfpricht ganz den 1 0 1065 
werben Netechnet, in circa 30 Stunden zurückgelegt] die Gründung der Akademie bewirkt haben, 


lung war ei ahn ebte und er⸗ 
vn 19 eine ungewöhnlich beſuchte, bel 
raunſchweig, 22. Juni. (Magd. 3.) Die 
Deutfch «Katholiken Br Ra 11125 ſich gegen⸗ 
wärnng in einiger Verlegenheit. Hohen Orts iſt ihnen 
die Auflage gemacht, forderſamſt einen Prediger zu 
wählen und anzuſtellen. Da der Betrag der zur Be⸗ 
ſtreitung der teligiöfen Bedlefniſſe der Gemeinde auf⸗ 
gekommenen Summe nur etipa 1700 Thlr. beträgt, ſo 
wird ihr die Beſoldung des Geifktichen ſchwer werden; 
ſie hofft jedoch zuverſichtlich, die hilfreiche Unterſtützung 
ihrer proteſtantiſchen Mitbrüder werde dem Nothſtande 
abhelfen. — Noch fortwährend befinden ſich die gegen 
die hieſigen römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen ergangenen 
Unterſuchungs⸗Akten bei herzogl. Staats⸗Miniſterlum; 
über die Veranlaſſung und den Zweck der ungewöhn⸗ 
lichen Verzögerung dieſer Verhandlung verlautet nichts 
Glaubhaftes; denn die umlaufenden Gerüchte entbehren 
aller Wahrſcheinlichkeit. 
Lübeck, 18. Juni. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Unſere Eiſen⸗ 
bahnangelegenheit befindet ſich weſentlich noch immet 
auf demſelben Standpunkte und mehr und mehr ge⸗ 


in kam. — D adet an Bord | Hier die Lehrgegenſtände dieſelben, wie bei den bürger⸗] winnt es den Anſchein, daß die königl. däniſche Re⸗ 
- Seife gen ee | dee Speer unh Pr) bei den Abiturienten-Prü- gierung bei ihrem früheren Beſchluſſe beharrt, trotz der 
Berlin, den 22 April 1846. fungen gelten für dieſe Schüier die allgemeinen ger durch holſteiniſche Corteſpondenten in derſchledenen Zei⸗ 
5 General⸗Poſt⸗Amt. fegtichen Beſtimmungen. Zum erſten Male hat bei 805 ‚gemeldeten Intervention deutſcher und anderer 
3 le ap ne tie rheiniſchen Ritterakademie im Auguſt vor. Jahres roßmächte, nicht blos zu Gunſten Lübecks, ſondern 
Bet a unt machung. eine Abiturientenprüfung ſtattgefunden, und es N ganz beſonders zu Gunſten des deutſchen Handels, trotz 

den d Befthtug der ſtädtiſchen Behörden einen Plan] vier Zöglinge dis Maturitäts⸗Zeugniß erhalten. Dr: 


der Beſchtüſſe deutſcher Kammern, trotz der Aeußerun⸗ 
gen einer mehr und mehr für Lüdeck ſich einigenden 
deutſchen, namentlich auch holſteiniſchen Preſſe. Gewiß 
beklagt jeder Deutſcher mit uns, daß der Politik einer 
fremden Regierung ein fo entſcheidender Einfluß auf 
die Verhältniſſe des deutſchen Handels innerhalb der 
Grenzen Deutſchlands ſelbſt möglich iſt, und daß Lübeck 
gezwungen wird, den Beiſtand der höchſten deutſchen 
Behörde a und Erörterungen hervorzurufen, 
velche gewiß beſſer vermieden würden. 2 r 
"Bo der Yupfehen Orange, e. 3) en, 
oglunterrichtete Quelle aus Rußland meldet, daß die 
5 Majeſtat dem Kaifer Nikolaus zur Prü ng der 
erhältniſſe der katholiſchen Kirche in Rußland, und 
der vom päpſtuichen Stuhl an den Kaiſer im verfloſſe⸗ 
nen Jahre gerichteten Beſchwerden, in St. Peterspun 
ernannte Commiſſion ihre Arbeiten beendigt hat. Das 
Ergebniß dieſer Arbeiten ſol den München Roms fehr 
günſtig fein. Se. Majeftit det Kaiſer habe jedoch auf 
die Nachricht, die er während ſeiner a in 
der Grenze über das Ableben des Papſtes Gregor XV 
erhalten, dem Vernehmen nach beſchloſſen, mit der Be⸗ 
kanntmachung der Beſchlüſſe in dieſer Sache zurück 
halten, um die Wahl des neuen Papſtes abzuwarten. i 5 
Es scheint daß der Erfolg der Wahl und die Perſon⸗ 
lichkeit des neuen ſichtbaren Oberhauptes det katholl⸗ 
ſchen Kirche auf die fernere Geſtaltung der beſchloſſenen 
Modificationen in dieſem kirchlichen Zweige der ruſſi⸗ 
ſchen Geſetzgebung noch Einfluß üben könne. 88 
Paris, 20. Juni. — Der Umfag war heute an 
der Borſe nur ſehr deſchränkt. In Folge der großen 
Hige hat ſich ein großer Theil det Speculanten aufs 
155 e Die Notitungen erlitten einen 
leichten Rückgang, wie es gewöhnlich in geſchäftsſtillen 
Perioden der Fall if, 2 N . 7 eie, 
(A. Pr. 3.) In der geſtrigen Sitzung der Pairs⸗ 
kammer wurde nach Vorlegung mehrerer Berichte und 
Annahme von 21 Gefegentwürfen von lokalem In⸗ 
tereſſe (mit 86 gegen 7 Stimmen) zur Verhandlun 
des Gifegentwurfe in Betreff eines Credits 5 
u. Det F alt ve der Det Julifeße che 
ten. Det Fürſt von de riß au 
das Wort. Wozu ſolle 1 ORER ori We. 
e 


in d DE und deren Umgebung aufzunehmen, ift | merkenswerth iſt es, daß nur zwei dieſer Abiturienten 
ann e efüprung begriffen, 5 125 1 5 5 2 en Ye 11 beiden 1 0 aber nach 
5 önigliche i ⸗Feldmeſſer Herr von ünchen auf die Univerſität gegangen ſi . 
Ze bett A — Mn re rn Stuttgart, 20. Juni. (Beob.) Der hiefige Stadt: 
enntniß bringen, beauftragen wir die Vorſteher, In⸗frath hat das Anerbieten des Bangquier M. Benedict, 
fpretoren und Schaffner ſtädtiſcher Inſtitute, dem Hrn, der Stadt Stuttgart zum Ankauf von Mehl die Summe 
5 Mileendorf den Zutritt zu den Gebäuden, Gehöf; von 30,000 Fl. auf 2 Monate ohne Zinfen vorzuſchie⸗ 
3 ic. derſelben zu Keen: erfuchen auch 120 1 Er gr für ne 8 
1 ichen Vorſtände der Königl. und Privat⸗In⸗ unter den jetzigen Ver tniſſen immer mehr als eine 
N ies d 7 3 — 1 wahre Woehe t erkannt mn om, daß die 
niten, indem derſetbe verpflichtet worden ift die Situation | Vereins⸗Regierungen ihren derzeit zu Berlin derfammel- 
aller öffentlſchen Institute mit ihren Nebengebäuden 1c. ten alien 1 17 E die dahin zielen: 
reslau 23. Juni 18. uſtruktionen ertheilen werden. 3 
nehmen. Breslau, den 23. Juni 1846. den tankt, 20. Jun. (gr. 4) Jun de Men 
Stuttgart, ö ieh 
- Abendverſammlung der hiefigen Deutſch⸗Katholi ee 
Run ging es etwas lebhaft zu. Ein gewiſſer Huber, ei 
ehemaliger katholiſcher Theologe, war vor etwa 55 
L halben Jahre hier der deutſch⸗katholiſchen Kirche beige⸗ 
treten, hatte ſich gleich von Anfang herein zwar durch 
ü großen Eifer, aber ganz in orthodoxer oder pietiſtiſchet 
Ii erlin, 25. Juni. — Se. königl. Hoheit der] Richtung demerklich gemacht. Längere Zelt ſchon ſuchte 
ein Adalbert ift von Fiſchbach und Se. königl. | er einen Theil der Gemeinde auf feine Seite zu ziehen 
aug der Prinz Waldemar von Höchftfeiner Reife | und für eine pietiſtiſche Richtung zu bearbeiten, fand 
Indien ebenfalls von Fiſchbach hier eingetroffen. aber nur geringes Gehör. Dennoch verſuchte er es 
1. Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Würstemz geſtern Abend in der gewöhnlichen Freltags⸗Verſamm⸗ 
i von Stuttgart hier angekommen. 5 lung, ſeine Anſichten in einem Vortrage der Gemeinde 
uu Be bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſot Hillers zu infinuiren, die ſich aber dadurch fo indignirt fühlte, 
und kum iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Lande daß er nicht zu Ende fprechen durfte: „Keine Pletiſte⸗ 
W Stadtgerichte zu Ahaus, mit Anweiſung feines rel! keine Jeſufterei! kein pietiſtiſches Geſalbader!“ er⸗ 
Dabnortes in Ahaus, und zugleich zum Notarius im tönte es von allen Seiten, und obwohl ein Mitglied 
hello tement des Dber-Landesgerichts zu Münſter bes ihn auf Grund der Redefreiheit in Schutz nahm und 
d. 5, und der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius] auch der Vorſtand ihn ausreden laſſen wollte, fo mochte 
E amm zu Horſtmar in gleicher Eigenſchaft nach] doch die zahlreiche Verſammlung nichts mehr von die⸗ 
fern verſezt worden. ſem Glaudenshelden hören. . 
Won außerorden Geſandte und bevollmächtigte Offenbach, 20. Juni. (It J.) Di 1 1 5 
v er am königl. baperſchen Hofe, Kammerherr Graf | der Hiefigen franzöſiſch⸗reformirten Ger N 
Zern i alte ist f mten Kirchenvorſtand an der Spitze, ha 
A ſtorff, iſt nach Ludwigsluſt abgereiſt. ihren geſam Gene die eeikung abgehen 
ut de, Berlin, 24. Juni. — Die theologiſche Fakul⸗ | der kirchlichen Oberbehör iffen Berpfl 75 1 19 ihre 
abr, bieſigen Univerſität hat einigen Geiſtlichen im daß fie fich durch ihr Gewif hte ib P $ biöherigen Geift 
burg, ande, welche ſich von ihrer Regierung Glaubens | Kinder dem Religionsunterrich u 80 and 
Wag { losgeſagt haben, das Doctor⸗Diplom zugeſendet, lichen, Hrn. Heber, zu eh # eweggr ir 
and n gelehrten Kreiſen gegenwärtig Hauptgegen⸗ | für dieſe Erklärung wurden na Be ee h 
ein det Unterhaltung bildet. — Das Johannisfeſt, Vernehmen nach unter mehren eilagen eine jüngſt 
heute Upkvereinigungstag für die Freimaurer, hatte] herausgekommene Schrift Hrn. Hebers mitgeſandt, in 
dute eee eee 1 überfü 3 cht auf deutſcher Erde“ nur 
Pe diefigen Logen mit Theilnehmern überfütt, | weicher „Raum und de 1. e 
10 enn v. Preußen, Protektor regen Frei bi orthodoxen e er chriſtlichen Hauptconfef 
n ogen in reußen, nahm an dieſen Verſamm⸗ ſionen zugeſprochen wird. 
Unfern, den „= a 2 Die Veränderungen in Kaſſel 20 Juni. (D. A. Z.) Als Buell en 
augefüh erichtsverfahren, bei welchem Mündlichkeit] Abgeordneter zu dem neuen Jun im Berlin iſt 
duet werden ſollte, ſind gänzlich bei Seite gelegt. der geh. Finanzrath Dupftig, n 10 ahin abgegan⸗ 
ſondere Beziehung wird Alles, wenn nicht noch bes gen. Die Inſtructionen deſſelben 95 „wie man ver⸗ 
Alten bu fände eintreten, einſtweilen wieder beim | nimmt, mit den Anſichten und Grundſätzen des preu⸗ 
ER. Man meint, jeder Schritt zur Deffente | ichen Cabiners übereinſtimmend. 
deshalb uma weitere Gonceffionen zur Folge haben. Alle] Die Karlsruher aid deren frühere Angabe über 
nen. — Unſen enden Gerüchte find als unwahr zu bezeich⸗ die Mißhandlung eines Soldaten in Mannheim von 
Stern aer Mitbürger, der talentvolle Componiſt Julius den dortigen Blättern für grundlos erklärt worden ft, 
den er iſt von dem deutſchen Geſangverein in Paris, enthält nach einem Schreiben von da vom 14. Juni 
mit ei el feinem Aufenthalt daſelbſt ins Leben gerufen, neue Angaben über derartigen Unfug. Es fei in der 
nem ſinnreich verzierten ſübernen Pokal überraſcht] Nacht eine Schildwache hinter dem Zuchthauſe von 


8 12 dieſer it diel f 
ſich die Juli⸗ Revolution 1 5 nn orfähene 
gung fortreißen ließ, fo habe fie ſich nicht ſehr geehrt 
durch den Geiſt, der nachher über fie gekommen. Am 
27. Juli habe Frankreich gegen die Thatſachen des 
Jahres 1815 proteſtirt, gegen jene Epoche der Reaction, 
gegen eine blutbefleckte Vergangenheit, und doch habe er 
den Schmerz gehabt, den Pace von 1830 und 
1846 den Namen ſeines e 


lauchten Vaters aus Anlaß 
einer ganz neuerlichen Criminal⸗ * yo 
um 


comte’fchen Prozeſſe, als um den Merluf 
% 5 e handelte) e 
hören. Seine Betroffenheit ſei in Pi Augenblick fo 
groß geweſen, daß er nicht fogleich orte finden konnte, 
jeine Enerätung auszurüden, Man könne einen ch; 
len Feind tödten, aber nie ihn erniedrigen. * 
bier Jemand fei, der nicht ein ſolches Verfahren brands 
marke, ſo möge et ſich erheben, er Mole dem ſelben fei 


glieder dieſes Hauſes hervorgebracht. 


— 


nen Platz abtreten. Aber dem Himmel ſei Dank in 
dieſem Haufe fänden ſich nur edle Herzen, die an ſei⸗ 
nem Shmerze Theil genommen. Gleichen Eindruck 
hätten die Worte des Herrn Pasquier auf alle Dit: 
Ich weiß nicht 
fährt der Redner fort, „welche Prüfungen mit I 
vorbehalten find, Aber, was auch kommen moge, ott 
und das Andenken an meinen ruhmbedeckten Vater 
werden fie mit ertragen helfen. Ich werde hochſinnige 
Seelen finden, die mir ihren Beiſtand gewähren wer⸗ 
den. Meine Herren, unter welchen Umſtänden hat man 
ſolche Erinnerungen wieder hervorgerufen! Man ſtellt 
meinen edlen Vater, den Marſchall Ney, deſſen Dienfte 
der Stolz Frankteichs find, mit einem elenden Mörder 
auf eine Linie. Und wer thut dies? Wer erlaubt ſich 
dieſe Gleichſtellung? Großer Gott, der Heer Präfident 
Pasquier, der mir immer fo viel Wohlwollen gezeigt! 
Ich proteſtire mit aller Kraft gegen eine ſolche Gleich⸗ 
ſtellung und hoffe, dies wird eine Lehre fein, die 
nicht ſo leicht vergeſſen werden wird.“ Der Red⸗ 
ner erinnert nun in Betreff des Todes ſeines Va⸗ 
ters an den ganz freiwilligen Ausdruck der edlen 
Gefühle, der edlen Entrüſtung des Herzogs von Or⸗ 
leans, dieſes Prinzen, den Frankreich noch beweine. 
Herr von Caſtellane befteigt die Tribüne, um das Wort 
zu nehmen über dieſen Gegenſtand. Aber von allen Sei⸗ 
ten bricht ein unbeſchreiblicher Lärm los. Faſt die ganze 
Kammer verlangt die Tagesordnung. Man unterſchei⸗ 
det die gellende Stimme des Marquis von Boiſſp, der 
unaufhörlich ſchreit; Sprechen Sie! fo ſprechen Sie doch! 
Herr von Caſtellane ſpricht wirklich mitten in dieſem 
gräulichen Tumult. Der Kanzler ergreift endlich das 
Wort. Er bedauert, daß das Geheimniß der Verhand⸗ 
lungen des Pairshofes nicht beſſer bewahrt worden ſei; 
ohne dieſes ſei es unmöglich, gute Juſtiz zu pflegen. 
In einer Rathskammer müſſe daſſelbe herrſchen. Indeß 
die Sache ſelbſt betreffend, erklärt er, man habe ſeinen 
Worten eine falſche Deutung gegeben und daraus eben 
gehe die Gefahr der Verletzung des Geheimniſſes her⸗ 
vor. In der Rithskammer ſpreche man von Perſonen 
und Dingen, wie das bei ſolchen Proceduren unver⸗ 
meidlich ſei, aber weil das Geheimniß, das über eine 
Berathung bei verſchloſſenen Thüren beobachtet werden 
mülſſe, unerläßlich ſei, nicht bewahrt worden, ſei eben 
dieſer Zwiſchenfall entſtanden, der jetzt die Kammer be⸗ 
ſchäſtige. Die Pairs⸗Kammer werde ohne Zweifel an 
ihrem Brauche und ihrer Uebung feſthalten, wenn ſie 
die gute Haltung bewahren wolle, die ſie angenommen 
habe. er Incidentfall hatte keine weitere Folgen.) 
Die Deputirtenkammer votirte in ihrer geſtrigen 
Sitzung ſämmtliche Artikel des Einnahmen- Budgets. 
Sie hat nür noch einige Amendements zu erledigen. 
womit ſie wohl in ihrer heutigen Sitzung zu Ende 
kommen wird. 1 5 
Die Eroffenung des öffentlichen Dienſtes auf der 
Nordbahn, welche auf heute anberaumt war, iſt auf 
übermorgen verſchoben worden. j 
Der General: Lieutenant Lamoriciere, welchen man 
als den muthmaßlichen Nachfolger des Marſchalls Bu⸗ 
geaud in dem General⸗Gouvernement von Algerien be⸗ 
leichnet, iſt von Oran in Paris eingetroffen. N 
Die franz. Geiſtlichkeit glaubt einen Schritt vor⸗ 
wärts thun zu dürfen; in Bordeaux, Lille und 
Lyon hat fie es am Frohnleichnamstage gewagt, mit 
Umgehung des beſtehenden Geſetzes den Pomp des ka⸗ 
tholiſchen Cultus in den Straßen zu entfalten und die 
Behörden — haben dazu geſchwiegen. So ſucht die 
Geistlichkeit die Privilegien ſchrittweiſe wieder zu erlan⸗ 
gen, welche die Julitage ihr entriſſen haben, und die 
Regierung, welche die Geiſtlichkeit mit der Julirevolution 
ausſöhnen möchte, zeigt ſich bei dieſem Treiben nach⸗ 
ſichtig, ja zuvorkommend. Zu Bordaux begleitete eine 
Abtheilung Linientruppen unter dem Befehle eines 
Lieutenants das Allerheiligſte. 8 
An der Marſeiller Börſe war am 16. das Ge⸗ 
tücht in Umlauf, in Catalonien ſei ein Aufſtand 
ausgebrochen und General Prim, welcher plötzlich 


nennt Cabrera als den Anführer der Inſurgen⸗ 
.Es ſcheint jedoch das eine, wie das andere dieſer 
chte ungegründet zu. fein. = 
Be indiſche Ueberlandpoſt — Bombay, 12. Mai 
ſche Über Marſeille hier angekommen. Der politi⸗ 
Bai der eingelaufenen Depeſchen iſt nicht von 
Aus China Das Pendſchab und Scinde waren ruhig. 
Madrid, 18 m nichts Neues. 0 
det fpanifchen Su . — Herr Azpeitia, Attachs 
Depeſchen der Reg aft in Rom, reiſt heute mit 
verſichert, das ſpaniſche — Stadt ad. Man 
ſeinem Veto bei der Wa net ſei entſchloſſen, von 
brauch zu machen, kaus die Wag bre Pate Ge. 
nicht günfig für Spanien ſchiene. onelaves ihm 
London, 18. Juni. — Die großen M 


rikaniſchen Getreides, melde in unten en ben 
Liverpooler dun 


Er in Barcelona eingerückt. Ein anderes Ge: 
t 


Hafen vor Anker liegen und der 


chen Bi Auglad 
nach Annahme der R. Pecl 'ſchen Bill harren, es, 
an das Unglaubliche. Man ſchätzt dieſe Getreide 


ö 18 anz Eng⸗ 
maſſen auf dreimal fo viel, als g 9 
nt drei Jahren confumiren kann. Ihr 


Werth, bloß an Korn und Mehl, wird auf 42 Mill. 
Gulden angeſchlagen. Man befürchtet, daß mehrere 
Handelshaͤuſer, die in Getreide handeln, darunter wer: 
den leiden, wenn nicht ihre Zahlungen einſtellen müſſen. 

(A. Pr. 3.) Es iſt möglich, daß die Regierung bei 
der Abſtimmung über die irländiſche Zwangs ⸗ Bill (f. 
oben unter „London“) keine Niederlage erleidet. Aber 
ich hege nicht den geringſten Zweifel mehr, daß das 


Kabinet jetzt den definitiven Beſchluß gefaßt 


hat, ſich von der Leitung der Geſchäfte zu⸗ 
rückzuziehen. Aller menſchlichen Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach wird es daher am letzten Tage dieſes Monats 
nicht mehr am Ruder ſein — vielleicht nicht einmal 
mehr, wenn dieſer Brief in ihren Spalten erſcheint. 
Der Hafen von Harwich iſt jetzt mit London durch eine 
Eiſenbahn verbunden, und man hofft, daß er die Sta⸗ 
tion für alle Poſtſchiffe zwiſchen England und dem 
Norden Europa's werden wird, wie er es bereits zur 
Zeit des Krieges war. Auf dieſe Weiſe iſt die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Rotterdam und London auf 12 Stunden 
zurückgeführt worden, und die zwiſchen London und 
Hamburg wird auf 30 bis 36 Stunden gebracht 
werden. E 

Nom, II. Juni. (D. A. 3.) Kardinal Micara 
wird von der niedern Volksklaſſe leidenſchaftlich als 
Papſt gewünſcht. Seine häufigen und öffentlichen Pro⸗ 
teſte gegen obwaltende Mißbräuche erfüllen mit ſangui⸗ 
niſchen Hoffnungen. Micara ſeinerſeits will weder ge⸗ 
wählt fein noch wird er es werden, hat ſich aber vorgeſetzt, 
feinen Collegen die Wahrheit tüchtig zu ſagen. Da er 
ſehr heftig iſt, ſo wagt Niemand, ihm zu antworten. 
Man behauptet, er werde ſeine erſte Anrede in der Con⸗ 
gregation drucken laſſen. Ein Zeichen, daß man den 
für ihn vorhandenen Enthuſiasmus nicht gering achtet, 
ſcheint die Maßregel zu ſein, die man in Betreff der 
ſonſt ftattfindenden feierlichen, Proceſſion der Kardinäle 
von S. Spivefter nach dem Conclave getroffen hat. 
Sie iſt eingeſtellt worden, angeblich, weil man fürchtet, 
das Volk möge Micara mit lautem Zurufe verlangen. 
— In den Provinzen ſcheint Alles ruhig zu fein, 
Eingelaufenen Nachrichten zufolge iſt nirgend eine Ruhe⸗ 
ſtörung vorgefallen. Wie ſehr man indeſſen die Ro⸗ 
magna zufriedengeſtellt zu ſehen wünſcht, geht aus dem 
Umſtande hervor, daß bei Nennung eines jeden Wahl⸗ 
Candidaten auf die Weiſe, wie er dort beliebt iſt, Rück⸗ 
ſicht genommen wird. Keiner würde in dieſer Be⸗ 
ziehung ſo viel Jubel erregen als Oppizoni, ein Mann 


von Geiſt und Charakter, der dort verehrt, faſt ange⸗ 
betet wird. 


Leider iſt er bereits ein faſt 80 jähriger 
Greis. Er bietet die merkwürdige Erſcheinung dar, 
daß er die Jeſuiten nie in feine Diötefe zugelaſſen hat. 
Noch bis auf den heutigen Tag ſind ſie nicht nach 
Bologna zurückgekehrt. Alle reden von einem kurzen 
Conclave (f. unter Wien). 5 5 

Rom, 13. Juni. — Außer dem friſchen Cppreſſen⸗ 
zweig am Soldatentſchako und dem ſchwarzen Rand 
der römiſchen Zeitung will im weltlichen Publiku 
fürder nichts Trauerndes mehr an das verlorne Kirchen⸗ 
oberhaupt erinnern, ſeit für deſſen Seelenheil der Erz⸗ 
biſchof von Capua, Cardinal Serra Caſſano, dieſen 
Morgen die neunte und letzte Meſſe in der St. Peters⸗ 
kirche celebrirt und unter Aſſiſtenz der Cardinalprieſter 
Franſoni, Barberini, Spinola und Brignole am flam⸗ 
menden Katafalk ihm die letzte Abſolution ertheilt hat. 
Eine Leichenrede hörten wir dann von Menſignor Roſani, 
durch gedankenreiche und glänzend beredte Latinität 
muſterhaft, auf welche das Sagro Colegio, ſeine letzte 
Congregation zu halten, in den Vatican zog. Das 
mir vorliegende Programm des Ceremonienmeiſters de 
Ligne beſtimmt weiter, daß Cardinal Micara (man fand 
diefer Tage im Porticus der Piazza di San Pietro 
den Anſchlag: Evviva Papa Micara) morgen Vor⸗ 
mittag halb 10: Uhr in der St. Peterskirche die das 
Conclave einleitende Meſſe fingen, und um 6 Uhr 
Abends mit allen anweſenden Cardinälen von der Kirche 
San Silveſtro aus unter Vortragung des Kreuzes und 
Abſingung des Hymnus Veni Creator Spiritus die 
im nahen päpſtlichen Palaſt des Quirinals für das 
Conclave eingerichteten Zellen beziehen werde. Von 
ihrer zahlreichen Dienerſchaft find für dieſe Zeit jeder 
Eminenz nur drei Leute bewilligt. Drei Cardinale hü⸗ 
ten abwechſelnd die elausura et munditia Conelavis. 
Militäriſcher Marſchall und Cuſtos deſſelben iſt Prin⸗ 
cipe Agoſtino Chigi. (die Würde iſt in dieſer Familie 
erblich und veranlaßt ihr bedeutende Unkoften). Gou⸗ 
verneur iſt Monſignor Pallavicini, Sacriſta Monſignor 
Caſtellani, Geremonienmeifter Msgr. de Ligne, die Com: 
municationsrollen werden von Patriarchen, Erzbiſchöfen 
und Biſchöfen des päpſtlichen Hofſtaats ſo wie von 
wirklichen Protonotarien, Regularklerikern, eferendarien 
und Votanten det Obergerichte der Rota und Segna⸗ 
tura, auch vom Padre Maeſtro del ſagro Palazzo an 
drei Stellen überwacht, jede durch die apoſtoliſchen Con⸗ 
ſtitutionen unterſagte Berührung mit der Außenwelt den 
Cardinälen unmöglich zu machen. Uebrigens ſcheint 
man ſich auf ein langes Conclave gefaßt machen zu 
ollen, ſo wenig dieß auch im Sinne des Publikums 


dinäle verzeichnen auf dieſen Papieren nach erfolgter 
geſchriebener Stimmenabgabe Ego Card 


re, da nicht weniger als 6000 Scrutinia (die Gar: | 


Reverendiss. D. meo D. Card.. .. zweimal des 
Tags die Anzahl der Vota für jeden Namen) zu feinem 
eventuellen Bedarf gedruckt worden find, 
damit drei Monate ausreichen! 

Rom, 13. Juni. (A. 3.) Die durch Reißen der 
Stricke beim Hinaufwinden zertrümmerte Statue der 
Religion, iſt durch eine minder große allegoriſche Figur 


von dem Katafalk Pius VIII., gleichſalls die Religion 


vorſtellend, erſetzt worden, welche ſich nun winzig genug 
auf dem rieſigen Katafalk ausnimmt. — Die Gerüchte, 
daß das Volk durch Acclamation den Cardinal Micara 
zum Papſt wählen wolle, gewinnen immer mehr Glau⸗ 
ben, und ſcheinen dem heiligen Collegium einige Be⸗ 
ſorgniſſe zu erregen. Indeſſen wird daſſelbe nimmer⸗ 
meyr den Laien eine Stimme oder einen Einfluß bei 
der Wahl einräumen, ſondern die ſeit Papſt Nikolaus 
II., 1058, errungene Freiheit zu behaupten wiſſen. — 
Geſtern und heute wurden Einlaßkarten zu dem Pa⸗ 


laſt des Quirinal von dem Marſchall des Conclave, 


dem Fürſten Chigi ausgetheilt, um die ganze häusliche 
Einrichtung der Cardinäle und Conclaviſten zu beſehen. 


Es war eine ſolche Menge da, daß man hätte glauben 
Das Geſpräch in 


ſollen ganz Rom ſei hingeſtrömt. 
allen Cirkeln iſt natürlich wer von den Cardinälen die 


Man würde 


größte Wahrſcheinlichkeit habe zum Papſt gewählt zu 


werden, und ob die Cardinale ſchnell wählen werden. 
Mehrere Diplomaten, welche Urlaub zu einer Som⸗ 


merreiſe von ihren Höfen bereits in der Ta atten 
können nun nicht weg. ls 


Cardinäle hier vereint; 


heute werden noch eini 
wartet. z a, 40 


(Daß die Papſtwahl hereits erfolgt ſei, iſt 


im Hauptheile der Zeitung unter „Wien“ gemeldet.) 


Neapel, 11. Juni. 
Frohnleichnamsprozeſſion 
3 Uhr, beendet. 


(O.⸗P.⸗A.⸗Z3.) Die große 
fi iſt ſo eben, Nachmittags 
Eine unzählige Menſchenmaſſe hatte 


ſich auf dem Wege der Prozeſſion verſammelt und 


grade in dem Augenblicke, da König, Hof und Geiſt⸗ 
lichkeit vor dem Allerheiligſten auf die Knie geſunken 
waren, entſtand auf dem kleinen freien Platze, woſelbſt 
die Proceſſion ſtill gehalten hatte, ein paniſcher Schrecken, 
welcher das Volk nach allen Seiten auseinander ſtäu⸗ 
ben und durcheinander ſtürzen machte. 
allgemeiner Schrecken entſteht in der Regel aus der 
unbedeutendſten Urſache; da man aber niemals wiſſen 


Bis zur Stunde ſind 40 


Ein ſolcher 


— E05 EEE 


kann, wie eine derartige Volksbewegung endet, fo find“ 


die erſten Augenblicke einer ſolchen immer ſeht 
bedenklich. Der politiſche Himmel Italiens ſieht 
außerdem ſehr bedrohlich aus. Der König wech⸗ 
ſelte während des Tumultes leicht die Farbe, erhob 
fi) aber nicht aus feiner detenden Stellung. — 
Ohnlängſt ward an der Küſte von Acciarole, Fürſten⸗ 
thum Citeriore ein Wallfiſch von circa 20 Etr. Ger 
wicht gelandet. Das Ungeheuer ſchien, nach ſeinem 
aufgelöſten Zuſtande zu urtheilen, ſchon längere Zeit 
todt zu ſein. — Der Schweizerſoldat, der vor wenigen 
Tagen — nicht in der Trunkenheit, ſondern mit aller 


M ueberlegung — feinen Feldwebel erſchoſſen hatte, ward 


geſtern früh durch ſechs Unteroffiziere und zwar rück⸗ 
lings füſilirt. 


Vom Rhein, 18. Juni. — Alle Welt iſt er⸗ 
ſtaunt von den von Köln heimkehrenden Sängern nur 
Klagen und Beſchwerden zu vernehmen, trotz der lob⸗ 
reichen Brühe, welche die Kölniſche Zeitung ſchon über 
die Feſttage ausgegoſſen. Wie ſchön die Aufführungen 
im Ganzen gingen, um ſo niederträchtiger war die 
Prellerei, um ſo auffallender die Politik des Klüngels: 
die Gäſte durch Wirthshäuſer zu führen, in denen fie 
förmlich ausgebeutelt wurden. Es ift ein Troſt: daß 


der ächte kölniſche Bürger ſich mit dieſer Maßregel 
nicht einverſtanden erklärte, daß er die Fremden be⸗ 


dauerte, deren Leiſtungen er volle Gerechtigkeit wider“ 


fahren ließ, obſchon fie die kölniſchen Leiſtungen ver“ 


dunkelten, was von Mainz, Elberfeld und Crefeld we’, 
nigſtens mit gutem Gewiſſen behauptet werden darf. 


Goldberg, 23. Juni. 
vom 20. zum 21. iſt die ühle in Harpersdorf 
abgebrannt, dieſelbe Mühle, der ehemalige Be⸗ 
figer den berüchtigten Exner beim Einbruch vor meh⸗ 
reren Jahren erſtach. — In derſelben Nacht ſoll nach 
Ausſage eines hier heut angekommenen Fuhrmanns ein 


enb.) In der Nacht 


—— — — ———— —w ͤ—— — a 


bedeutendes Feuer in der Stadt Bolkenhain ausgebre 


chen ſein, und das Rathhaus, evangeliſche Bethaus, 
die Apotheke u. ſ. w. verzehrt haben. Näheres ſteht 
zu erwarten. f 


> N 21 ud We > ik ME; 
Berlin, 24. Juni. — Fonds zum Theil ſchwächer. Eiſen 

bahn⸗Actien hingegen größtentheils höher. Das G.ſchalt 

war nicht von Belang. . 

Breslau⸗Freiburg 4% p. C. 103 ½ Br. ET 

Wloggnis 4% v. C. 140%, Gid. 

Nieder⸗ Schl ſ. 4% p. C. 05 bis 95Y, bez. 

Niederſchl. Prior. 4% p. C. 96%, bez. 

Nordbahn (X. 39.4 p. C. 194 Gid. 

Ob.⸗Schl. Litt. B. 4% p. C. 100%, zu machen. 

Berlta-Hamb. 4% p. C. 100 Gid. 

Caſſel⸗Lippſt. 4% p. C. 92% bis ½ bez. u. Br. 

Coln⸗Minden 4% p. C. 97 bis 97%, bez. und Br. 

Mail.⸗Venedig 4% p. C. 119%, Gd. 

Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% p. C. 84½ bez. 

poſen⸗Stargard 4% p. C. 93 ½ Br. 

Sächſ.⸗Schleſ. 4% p. C. 100%, Gid. 


ccedo Ungar. Central 4% p. 8. 98 ½% u. Yu bez. 


